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Utitersvchungen über den CharaJder der österreichischen

Tertiilrahlagerunfjen.

II.

Über die Bedeutung der sogenannten „brackischen Stufe" oder

der „Cerithienschichten".

Von dem e. M. Eduard Suess.

1. Abs c h 11 i I I.

Abgrenzung dieser Stufe und Lagerung bei Wien.

(ij Al)g renzuug. E.s sind eben zwanzig Jalire verflossen, seit

Herr Hörn es bei Bescbreibiing- eines Eisenbabn-Einscbnittes bei Mat-

tersdorf darauf binwies, daß dieser Punkt durcli das überaus zabl-

reicbe Auftreten einer bescbränkten Anzabl von Concbylionarten aus-

gezeiclniet sei, welcbe sieb unter ganz gleicben Verhältnissen an vielen,

einzeln aufgefübrien Orten in iMäbren und Nieder-Österreicb wieder-

linden, wäin-end sit' vdii anderen Funiiurlen, « ie Baden, Gainfabrn

u. s. w. niebt bekannt seien '). Diese vorherrscbend sandigen oder

kalkigen Ablagerungen erbielten von unseren Geologen den Namen

„Ceri th ienscb ie b teil'- und sind von ilinen im Ijaid'e der folgen-

den .lalin' an zablreicben wStellen der alpinen Hälfte der Niederung

von Wien, in Ungarn, Siebenbürgen und im (ist lieben Tbeile Steier-

marks nacbgewiesen worden.

Im Jabre 18H(I konnte icb die Lberzeugung aussprechen, daß

gewisse Ablagerungen von blauem Tegel, die bei Nußdorf, Hernais,

Mauer und Liesing unweit ^^'ien, ferner bei Pyrawartb im Norden

und bei Brück an der Leitlia im Osten angetr(dVen werden, mit den

Ceritbiensehicbten vereinigt werden müßten und in Verbindung mit

h H^r. H. KifiUHlc (1. i\ii(iir\v. I. S, W.K
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ihnen als eine der Hauptgriippen der Wiener Tertiärbildungen an-

zusehen seien. Diese Lagen von Tegel nannte ich „Hernalser
Tegel", die vereinigte Gruppe der Cerithienschichten und des

Hernalser Tegels aber die brackische Schichtengruppe *).

Zugleich wurde auf das Vorhandensein einer beträchtlichen und be-

ständigen Niveauverschiedenheit zwischen den brackischen und den

älteren marinen Schichten, so w ie auf den eigenthümlich armen und

osteuropäischen Charakter ihrer Fauna hingewiesen.

Sehr ausgezeichnete Beobachter haben seither angenommen,

daß in gewissen Theilen der ungarischen Ebene die Entwickelung

dieser Stufe eine ganz verschiedene sei, indem sich dort nochmals

eine marine Bildung über den Cerithienschichten einstelle, welche

wieder von ähnlichen Ablagerungen bedeckt sei, ja man schien sogar

da und dort geneigt, die Selbständigkeit dieser Stufe außerhalb der

Niederung von Wien überhaupt in Frage zu stellen. Diese Meinungs-

verschiedenheit ist jedoch zum Theil aus einer unrichtigen Auf-

fassung der Merkmale dieser Stufe und zum Theil aus den nicht

ganz zutreffenden l'x-nennungen derselben hervorgegangen.

Der Name „Cerithienschichten", welcher schon darum unpas-

send ist, weil es z. B. im Mainzer und im Pariser Becken ebenfalls

„Cerithienschichten" von ganz verschiedenem Alter gibt, hat die An-

sicht verbreitet, daß Ccrithiwn pictum und C rubifjinosum , welche

allerdings stellenweise zu Tausenden in dieser Stufe vorkommen, als

die bezeichnenden Leitfossilien derselben anzusehen seien. Dies ist

aber nicht der Fall. Man kann an sehr vielen den verschiedensten

Horizonten angehörigen Theilen unserer marinen Schichten diese

Cerithien bald der Masse der marinen Versteinerungen beigemengt,

bald in einzelnen Bändern eingeschweinmt sehen. Der erstere Fall

findet z. B. in ausgezeichneter Weise in den oberen, mürben Lagen

des Leithakalkes von Breitenbrunn am Neusiedler See Statt; im letz-

teren Falle sind die Cerithien bald siniMiireiV snblavatus, Nerit. picta

und Melanopsis begleitet, bald von anderen rein marinen Verstei-

nerungen.

In dem durch seinen außerordentlichen Reichthum an Meeresver-

steinerungen bekannten Höhenzuge vonSteinabrunn undGarschenthal,

südlich von Nikolsburg , liegt oben eine etwa 4 Fuß mächtige Decke

1J Sitzungsb. XXXIX. 4; Wohns. d. Biachiop. |[, S. 77 u. folg.

IS«
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von hartem Nulliporeiikalk inil Steiiikenieii vuii Cohu.s, Scutain Bel-

lardii, Pa/iop. Faiijasi, Pectuuciilus ii. s. w. Unter dieser folgt eine

ziemlich mächtige, in einer Reihe von Steinhrüchen aufgeschlossene

Masse von weichem , weißem und porösem Werkstein , der einzelne

kleine Gehäuse von Düidema und Hruchstücke von Pecten enthält,

nach unten an einzelnen Stellen sehr nuirl)e wird, und in eine An-

häufung von Knollen der CeUeporn (/(obu/osu mit zahlreichen Plnua-

Schalen ühergeht. Darunter im Hohlwege, der vom Garschejithaler

Gemeindebruche in das Dorf Steinabrunn hinahfülirt, ist eine Ein-

scliAvemmung von blauem Letten entblößt, welche sehr zahlreiche

Exemplare von Turritella hicarinttta , (Jen'i/i. itodusop/icuttim (mit

Übergängen zu Ca-, inctum) und Nerita picta, zwei Exemplare von

Cer. ruhiglnusum, eines von Plemutuma interrapta und Bruchstücke

einer HelLv lieferte. Bei den südlichsten Häusern von Steinabrunn

sieht man diese Lettenlage wieder und unter iin' erst jenen Complex

von Sand und gelbem Mergel, welcher die durch ihren Reichthum an

Conus, Cardita u. s. w. ausgezeichnete Fauna von Steinabrunn um-

schließt, uiul in welclier man Tarrit. Arc/nmedi.s ebenso massenlial't

vorfindet, wie Turrit. hicarhiata in dem eingeschw ^Minnten l)lauen

Letten.

Abgesehen von anderen ähidichen Fällen ist noch zu erwähnen,

daß man Ceritli. pictum und Mmcw suOlavaius sogar bis in unsere

tiefsten marinen Bildungen von Molt bei Hörn verfolgen kann, wo sie

liäutig in (jesellschaft von Ceritli. iiianjaritacciim uiul Cer. plicatum

gefunden werden. Cer. rnbigino^uni ist aucii scdion so tief, jedoch

allerdings nur als eine Seltenheit angetntfTen worden.

Die gewöhnlichen Begleiter der genannten Cerithien, nämlich

Ner. picta und Muren' sublavulas, wechseln dabei in einzelnen unter-

geordneten Lagen nuinche ihrei' Merkmale; so kr»mnd in den Tegel-

massen zwischen Korneuburg, Niederkreuzstetlen und Ernstbrunn

Ner. picta. in einer eingeschwemmten Sandlage mit Kielen, in einer

anderen, wie im zweiten Ziegelofen von Rückei'sdorf nördlich von

Korneuburg, üim' in Indien, ungekielten. der JSatica helicina ähnlichen

Formen vor. \\ähreuil M. snltlarattoi da und dort eine schärfere

Sculptin- aniiimnd inid dem Mar. rrnficu/atus sich nähert.

Während als(i die ebengenannten (iastropoden schon lange V(U'

dem Beginne der sogenannten Cerithienschichten liier lebten, hat

jnaii \M'(\i'r Mactrn jH)do/i<-n. noch Tapen yrecjaria. Ervilid podolica
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u. -s. w. noch die sie begleiteiiden Arten von Troeluis je in den

tieferen Ablagerungen angetroffen. Diese letzteren liaben also allein

in der Niederung von Wien für diese folgende Stufe als eliarakteri-

stisch zu gelten, und es ist ein hemerkenswerthes Zusanunentreffen

der Umstände, dalJ» Cer. pirtum , Cer. rubifjinnmm u. s. w. den

gleichzeitigen Ablagerungen des fernen Ostens gänzlich fehlen, wäh-

rend Mactra podoUcu dort eine überaus weite Verbreitung besitzt.

Cer. pictum und Mure.v snbliivatns finden sich dafür, wie aus den

Studien des Herrn Hörn es hervorgeht, in den marinen Ablagerun-

gen z. B. von Bordeaux wieder, während Macfra podolica und die

anderen als für diese Stufe charakteristisch angeführten Conchy-

lien ohne Ausnahme in der Niederung von Wien ihre Westgrenze

erreichen.

Nach diesen Hemerkinigen wird es leicht sein, si<*h ein Urtheil

über die mit grofJier Mühe und Genauigkeit aufgenommenen Detail-

profile der Gegend von Hidas bei Fünfkirchen in Ungarn zu bilden,

durch welche der Nachweis einer nochmaligen Einschaltung mariner

Bildungen in diese Stufe geführt werden sollte '). Es zeigt sich näm-

lich, daß dort über einer marinen Ablagerung lignitführende Schichten

mit Cerithien, über diesen abermals marine Schichten, dann Abla-

gerungen mit Mactra podolica und endlich die Congerienschichten

folgen. Aber es reicht hin, die so f]eiIJ>ig ausgearbeiteten Listen der

lignitführenden Zone durchzusehen, um sich davon zu überzeugen,

daß in derselben wohl Cer. pictum und Cer. rnbijjinoi^am, zum Tbeil

in häufiger Begleitung von Turrit. Iricarinata wie i)ei Steinabrunn,

aber niemals Trochiis podoUcu^, Mactra podolica, Tapes gregaria

und die anderen wirklich charakteristischen Fossilien der bracki-

schen Stufe von Wien angetroffen worden sind. Man hat daher diese

Zone nicht als ein Äquivalent der Cerithienschichten anzusehen, son-

dern erinnert sie vielmehr lebhaft an die Einlagerungen im Schlier von

Laa in Nieder-Osterreich, wo Cer. pictum, Cer. tiodonoplicatitm,

Paliiditia acuta, Nerita picta, Melanopsis impressa und eine kleine

Dreissena in großer Menge neben vielen marinen Conchylien ange-

troffen werden. In solchen Lagen fehlen aber unter den marinen

Arten entweder scharf verzierte Arten gänzlich, oder sie sind nur

durch kleine Individuen vertreten.

1) Peters, Sib.ung-sb. 18r,2. XMV, S. .SSI— 61(5.
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Nach meiner Anschauung beginnen bei Hidas die Äquivalente

der Wiener Cerithienschichten erst in der Schichte VIII, 3 (Peters,

S. 610), dem grauen Tegel mit Mactra podolica, und ist die noch

höher folgende Austernbank eine Erscheinung, Avelche man auch da

und dort in den Wiener Cerithienschichten findet. Mit der Schichte

X, 1 (S. 612) endlich beginnen, wie Peters richtig unterscheidet,

die Congerienschichten. Hiemit entfällt aber die Nothwendigkeit, das

Wiedererscheinen von bezeichnenden Formen der sogenannten marinen

Bildungen von Wien während der Ablagerung der Cerithienschichten

in Ungarn anzunehmen, aber es ist nicht zu läugnen, daß eben die

Bezeichnung „Cerithienschichten" und die Gewohnheit, so großen

Nachdruck auf die Anwesenheit der Cerithien zu legen , die Veran-

lassung zu ähnlichen Deutungen gegeben hat.

Zur Feststellung dieses wichtigen Horizontes will ich nun zuerst

ihren Bau in der Niederung von Wien, dann den Charakter ihrer

organischen Reste bei Wien besprechen und dann ihre Verbreitung,

so weit sie mir im Augenblicke bekannt ist, schildern.

bj Verbreitung und Lagerung bei Wien. Noch vor

wenigen Jahren war ich der Ansicht, daß diese Stufe bei Wien ganz

auf die alpine Hälfte unserer Niederung beschränkt sei; es ist mir

seither geglückt, in der Tiefe des Thaies von Ober-Hollabrunn, nörd-

lich von diesem Orte, an einer sehr beschränkten Stelle unter den

Kellern blauen Sand mit Zwischenlagen von Tegel aufzufinden, der

eine Unzahl von Cer. pictum und Fragmente von Mur. sublavatus,

Helicc und Ervilia geliefert hat, und welchen ich als einen bis heute

vereinzelten Vertreter derselben außerhalb des alpinen Theiles der

Niederung ansehe. Es ist dies zugleich das westlichste bis jetzt

bekannte Auftreten ähnlicher Ablagerungen.

Innerhalb der alpinen Niederung ist aber die Verbreitung die

folgende.

Am Ostgehänge des aus Wiener Sandstein bestehenden Bisam-

berges fehlt auf eine Strecke von wenigen Stunden jede ähnliche An-

lagerung und stossen z. B. bei Hagenbrunn die Süßwasserschichten

mit Congeria und Melanopsis, welche die vorliegende Ebene bilden,

unmittelbar an das ältere Gebirge. Bei den Orten Ehersdorf, Ulrichs-

kirchen und Wolkersdorf erhebt sich nun ein etwa 100— 200 Fuß

hoher Wagram, welcher von horizontal liegenden, vorherrschend

sandigen Bildungen der brackischen Stufe gebildet ist, und die Süd-
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oreiize eines aiisgeLleliiileii V(M-ki)iiiiii("iis dei-selheii hildel. Vdii hier

an ti-ilt nämlicli fliese Bildiniii stall der Congerienseliielilen unmittel-

bar an den älteren Sandstein der Knrlsetzungeii des Bisanilierges und

im Osten und Nordosten l)ildet sie das llaeht- Hügelland bis Groß-

Schweiiibarth, über Pyrawarlli, tiaiinersdorl', Scbrick. längs der

Brünner Poststra(*e über \\'iiirersdorr. dann nordöstlich abweichend

über Hauskirchen und Hüllein bis in die Gegend zwischen Feldsherg

und Lundenburg. Die nin-dliehsten Ausläufer liegen in der Gegend

von Ceikow itz im südlichen Mähren ')• biegen Südost erreicht diese

wStufe wieder einige Breite zwischen Holitsch und dem Miawatlusse und

zieht sich im Bogen an den Abhängen der kleinen Karpalhen gegen

Jablouicz; südlicher wird ihre b'orlselzung vcn Saudorl' bis Breiten-

briinn sichtbar 2).

Südlich von der Donau wird sie nach einiger Unlerhrechung

bei Brück a. d. Leitha wieder sichtbar: hier ist sie hauptsächlich

durch blauen Tegel mit 6'er. jnctum, Rissou angulnta und Paludinen

vertreten; sie tritt an i\cv tiefsten Stelle der Ebene, im neu ausge-

hobeuen Bette der Leitha, auf und hat denselben Ciiarakter wie in

den artesischen Bolirungen von Wien. Noch weiter im Süden gehört

vielleicht ein Theil der durch ihre Säuglhierreste bekannten Brüche

von I.oretto hieher, in denen man von Conchylien nur Cer. fnctnm

antritrt. Zwischen dem südlichen Knde des Leithagebirges und den

Ausläufern (\cs Bosaliengebirges erreicht die brackische Stufe wieder

eine beträchtliche Ausdehnung, hauptsächlich als Sand und Kalksand-

stein, so insbesondere bei Krensdorf, Drasburg, am Marzer Kogel-

berge und längs der Eisenbahn über Mattersdorf mnl Wiesen bis

gegen Neudörfel hin.

Südlich von Neustadt verdecken die hoch aufgeschütteten Ge-

schiebe des Steinfeldes den südlichen Theil der Zone, doch trifft man

zwischen Hölles und Matzendorf, nördlich vonSteinabrückI ihre Spuren

wieder. Hier setzt sie sich über den Raaber Bühel bei Leobersdorf

fort, ist kürzlich östlich von Vöslau und Baden von Stur nachge-

wiesen worden und kommt endlich über den Mödlinger Eichkogel,

Brunn, Petersdorf, Liesing, Atzgersdorf, das Gloriet von Sehönbrunn

u. s. f. in die unmittelbare Nähe von Wien, wo sie längs der Donau

1) Foet teile, Jahrb. (i. R. A. IV, i8ü3, 1. Hett, S. »8.

2) Andrian unH Paul, fbendas. XIY, S. 363-36").
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zwischen Wien und demKahienberge an vielen Punkten aufgeschlossen

ist. Von Liesing angefangen stellen sicli in den tieferen Theilen allent-

halben blaue Thone (Tegel von Henials} ein.

Zur weiteren Erläuterung der Zusammensetzung dieser Stufe

mögen die beiden folgenden Beispiele dienen.

1. Die Höhe restlich von Gaunersdorf besteht aus lockerem

Boden mit zahlreichen Schalen von Mactra und Tapes; westlich ab-

steigend gegen das Dorf Wolfpassing trifft man folgenden Aufschluß:

6— 9' blauer, dünngeschichteter Tegel, mit eingeschwemmten

Scherben von Kalksandstein.

30— 36' braungelber Sand, mit zahlreichen, horizontalliegenden,

phantastischen Bildungen von Kalksandstein, bald spaten-,

lanzett- oder stabiormig, häufig paarweise oder zu Gittern

oder auch zu ganzen Platten verwachsen. Zahlreich in Bän-

dern eingestreute Schalen von Troch. podo/icus, Solen siib-

fragilis, Do)iax lucida, Macfrn podolica , Cardien und

Modlola ))utr(jinata ; Cerithien sind selten.

4' blauer Tegel wie oben.

9" harte, rothgelbe Kruste, aus unzähligen kleinen Paludinen

gebildet, dazwischen ahgerollte Stücke von Cerifh, pictum

und rubiginosu))!, auch Phninrbis.

7_20" Tegel.

2" Leisten von ganz aufgelösten S(!lialeu von Cardien u. s. w.

im Tegel.

40—42' (beiläutigj blauer gebänderter Tegel.

8—10" Bank von Sandstein, voll von Cerithien.

4' Sand mit Cerithien und Bivalven. Darunter Tegel, nicht durch-

sunken.

2. Am rechten Donauufer bei Nußdorf sind hel'tige locale Schicht-

störungen in diesen Ablagerungen sichtbar und unterscheidet man

eine obere kalkigsandige Bildung (Cerithienschichten) an der Hohen-

Warte, Türkenschanze u. s. f. und eine untere, vorherrschend aus

blauem Thon bestehende Schichtengruppe (Ilernalser Tegel) bei

Nußdorf, Währing, Hernais u. s. f. Die erste Ziegelgrube an der

Donau außerhalb \A'ien zeigt eine volle Umfaltung der Schichten ').

1) .IMhIp. (i.n.A., XI. 1>S0(K Vciii. S. 84.
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Im innersten Theile der Widbnng' ist feiner Flugsand mit zerriebenen

Muscheltrümmern sichtbar, darauf blättriger Tegel mit Ervilia

podolica, etwa 15 — 20 Fuß» mächtig; es folgt ein dünnes Sandband,

dann eine '/o — i 1/2 Fi'ß starke Lage von Gerollen von Wiener

Sandstein; auf einzelnen Gerollen sitzen Austern. Das nächste Glied

ist eine sehr mächtige Masse von blauem Tegel , deren unterer Theil

zahlreiche Gypskrystalle einschliesst, während in etwas höherem

Niveau die Reste von See-Säiigthieren nicht selten sind. In dem

obersten Theile dieses Tegels stellen sich harte Knaiier mit Pflanzen-

resten ein. Es folgt eine von zwei Verwerfungen durchschnittene,

dünne Lage von gelbem Sand mit Cerithien und Do?ia.v liicida,

darüber noch ein mehrfacher Wechsel von Sand und Tegel, und end-

lich eine mächtigere Masse von sehr feinem Cerithiensand.

Die sehr ähnlichen Ablagerungen von Hernais sind bereits bei

einer früheren Gelegenheit ') beschrieben worden.

Alle diese Punkte stellen vornehmlich den tieferen, in der Regel

durch das Erscheinen von blauem Tlion ausgezeichneten Theil der

brackischen Stufe dar, während in ihren oberen Regionen nicht nur

bei Gaunersdorf, sondern auch an mehreren anderen Stellen sandige

Lagen vorkommen, welche Maclra podolica und Tapes gregaria in

großer Menge enthalten. Dies ist z. R. in den Steinbrüchen von

Atzgersdorf und Mauer bei Wien der Fall 2).

2. A b s e h 11 1 1 1.

Fauna und Flora bei Wien.

Die Arbeiten der letzten Jahre haben gelehrt, daß die Maimig-

taltigkeit der organischen Reste der Cerithienscliichten und des

Hernalser Tegels eine viel größere sei, als man in früherer Zeit

dachte. Man trilTt hier die Vertreter von Rewohnern des festen Lan-

des, fließender oder sumpfiger Süßwässer, brackischer Wässer und

des Meeres. Um zu einem ricliligen Urtheile über die (iesammtheit

derselben zu gelangen, ist man daher gezwungen, sie zunächst, je nach

') Sitzungsher. 18j9, XXXVll, ü. 6;:{.

~) Es ist (lies die „Tapes-Zone" bei Wolf, Kilüiitei'iiii>;en /.. f^eoloj;'. Hudfiikarle von

At/.gpisdorf; 8", 1800. S. (!.
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der Verseliiedeiiheit ihrei' Lebeiisbediiiguiigeii, in eine Anzahl von

(iruppen zu tlieilen. Eine solche Analyse führt nun zu den folgenden

Elementen:

1. Die erste (Jruppe hilden die eingescliwenimten Bewohner

des festen Landes und stehender Süßwässer.

Hieher rechne icli

:

a) Die Landsäugthiere, und zwar: Mastodon (ttifpisHdeus,

xiuchitluTinm Anrelifmense und Arten von Palaeomeryx' und Rhi-

nocero^. Es ist bereits an mehreren Orten gezeigt worden, daß die

Landsäugthiere dieser Stufe mit jenen der vorhergehenden marinen

Ablagerungen übereinstimmen ') , welche als unsere erste tertiäre

Säugthierlauna bezeichnet worden sind.

bj Reste von Sumpfschildkröten, welche eine genauere Bestim-

mung nicht zulassen.

cj Die von Hörn es -) und Stoliczka s) beschriebenen

Mollusken

:

Heli.v Tnrouensis Desli. .

Lymnaeus Zelli Hörn.,

PJmiorbis vermicularis Stol.

Paludhia acuta Drap.

V^on diesen Arten sind zwei neu und lassen daher weitere Ver-

gleiche nicht zu; Heli.v Turonensis und Paludhia acuta aber finden

sich vielfach im westlichen Europa mit denselben Landsäugthieren

wieder: die erstere findet sich auch in unseren marinen Schichten

vor*). Eine einzige Art, Palnd. acuta, findet sich auch in den podo-

lischen Ablagerungen.

dj Die Landp rianzen. Die Flora dieser Stufe ist zuerst

durch C. V. Ettingshausen ^) bekannt gemacht worden. Es führt

derselbe aus den Mergelknauern von Hernais an:

1) Sitzuiigsher. ISe-S. IJd. XLVU.

2) Foss. Moll, des Wiener Beckens, Kd. I.

3) Verh. d. k. k. /.onl.-hot. Gesellsch. f. ISÜi. S. 529— 538. Tat. XVU.

*) Ich /.weille an iler Identität von Heli.v Turomnsis mit einer Art des Belvedere-

Sandes. Palitd. acuta wnrde liieher f^esteUt, weil ihr häufiges V^orkommen in

Siißwasserkalk es außer Zweifel setzt, dati sie eine Bewohnerin süßer Wässer

gewesen sei, was für die anderen zu den Paliidinen o-erechneten Arien dieser

Stufe nicht gilt.

'=) Abh. genl. Reichsanst. Bd. I. 1851.
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Daphnoyene polymorpha Ett.,

LauruH Swozomciana Ung.,

Haken pseudonitida Ett.,

Cassia a?rd)ifjt(a Uiig.

Seither wurden am selben Punkte schöne Äraucarien-'AhnViche

Zapfen aufgefunden.

Der Tegel von Breitensee bei Wien, welcher mit vieler Wahr-

scheinlichkeit in dieselbe Stufe gesetzt wird, hat nach Stur und

Letocha') an Pflanzenabdrücken geliefert:

Popnlifs latior subtruncata Heer,

Castanea Kubinyi Kov.,

Carpinus Neilreichi Kov., ferner

Salix, Betnla u. s. \\.

Ich verzichte darauf, weitere Schlußfolgerungen auf eine so ge-

ringe Anzahl von Arten zu gründen. Die Flora von Erdöbenye bei

Tokaj, welche wohl derselben Stufe zugehört, würde hiezu weit mehr

Veranlassung bieten, doch soll vorläufig nicht über die Niederung von

Wien hinausgegangen werden.

Im Allgemeinen zeigen also die Bewohner des festen Landes und

süßer Wässer mit Ausnahme einer geringen Anzahl hinzutretender

neuer Arten nichts, Avas die Fauna dieser Stufe wesentlicii vor jener

der vorhergehenden auszeichnen würde, und tritt namentlich in die-

ser Gruppe organischer Wesen eine vielfache Übereinstimmung mit

westeuropäischen Resten (Fiandsäugthiere, Hefix Turonensis, die

Flora) hervor.

2. Die zweite Gruppe besteht aus den Bewohnern der Flüsse.

Hieher fällt eine Flußschildkröte, Gynniopus Vindoboiiensis Peters 2),

welche auf unsere Niederung beschränkt ist, und nach den Arbeiten

von Hörn es die folgende Reihe von Mollusken:

Melania Escheri Brogn.,

Melanopsiü impressa Krauß,

Nerita Gruteloupana F e r.

,

„ picta Fer.,

Pisidinm priscum Eich w.

1) Jahrb. G. R. A. 1860, XI, Verh. S. 101 u. 1861. XII, Verh. S. 6:i.

^) üenksohr. B<1. IX, IS.!.*) ii. Hauer's Beiträge z. Paläonfogr. ÖsteiT. II, 18ä!),

S. ^9.
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Von dieser Liste .sehließe ieli Melnuopsis Martiniana aus, da

allenling^s an den wenigen Orten, an welchen sie in den Cerithien-

schiehten angetroffen worden sein soll (z. B. Kroisliach, Wiesen,

HöUes), der Siißwassertegel mit großem Reichthnm an Mel. Marii-

niana in unmittelbarer Nähe iiher den Cerithienschichten vorkömmt,

ich aber an keinem derselben im Stande war, dieselbe in den Cerithien-

schichten selbst zu finden. — Die tiinf anderen Arten sind ebenfalls,

theils als Einschwemmungen in marine Bildungen, theils, Avie Mel.

Escheri, in Siißwasserkalksteinen des westlichen Europa sehr ver-

breitet, und zwar in denselben Horizonten, in welchen man die Ver-

treter unserer ersten Säugthiert'auna antrirt't. Melanopsis impressa,

Ner. pictn und Pisid, priscum finden sich auch schon in unseren

marinen Bildungen, Nerita Grateloupana uitd Pisid. priscum stei-

gen auch in die höheren Congerienschichten auf. Die letztere Art

erwähnt Eichwald aus podolischeii Süßwasserbildungen.

Auch diese Molluskenarten liefern also im Allgemeinen ein ähn-

liches Resultat, wie die Landsäugthiere und Landmollusken, indem

sie sich enge an die vorhergehende marine Stufe oder an westeuro-

päische Bildungen überhaupt anschließen, doch steigen zwei Arten

von Flußconchylien in die Süßwasserschichten auf.

3. Die dritte Gruppe bilden die Bewohner der See, mag

sie nun brackisches oder reines Salzwasser enthalten haben. Hier

finden wir:

(t) Die Seesäugth ie re. Von den zahlreichen und schönen

Resten, welche diese Stufe bietet, ist leider bis heute nur die einzige

Phoca aniiqua aus den Cerithienschichten von Holitsch von Blain-

ville beschrieben worden. Viel vollständigere Reste sind seither in

Hernais und Nußdorf aufgefunden worden, in Begleitung von Delphi-

nns, ManaUis und dem Cefotheriuni ähnlichen Resten, welche alle

noch einer Beschreibung harren. Ich muß mich hier damit begnügen,

auf die allgemeine Ähnlichkeit dieser Reste mit südrussisehen Vor-

kommnissen hinzuweisen.

/>J
Die Fi sc he. Sie sind von Heekel und Stein da ebner

beschrieben worden ') und sind:

Cliniifi gracilis Stein d.,

Sphyraena viennensifi id..

1) Sif/.iingsber. 1859. Bd. XXXVll, S. 67.3 ii. folg. und 1860. Bd. XL, S. .'J.'jS ii. folg.
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Caranx carangopsis Heck.,

Scorpaenopteriis sUuridens S t e i u tl.

,

Clupea elom/ata mi<l meletldcforniis i <1.

,

Gubiiia vienuc'Hsis , c/atns und ob/on(/tis id.

Alle diese Arten sind der Niederung von Wien bisher eigen und

kann iman höchstens das häufige Auftreten der Gobioiden als eine

Anmahnung an jetzige pontische V^orkonininisse auiVassen.

c) Die Mollusken. Es geben die ausgedehnten Untersuchun-

gen von Hörne s uns die Möglichkeit, in der Conchylientauna dieser

Stufe mehrere Abtheilungen zu sondern, welche je nach ihrer Ver-

breitung ein ganz und gar verschiedenes V'erhalten zeigen. Zunächst

erkennt man, daÜ vier Arten, und zwar: Pleurotoma Doderleini

Hörn., Trochus Orbignyaims Hörn., Troch. Poppefacki Puvt sah

und eine noch unhesehrielicne Syiidosmga '), bis heute diesen Abla-

gerungen und unserer Niederung eigenthümlich sind, oder höchstens

bis in die steierische Bucht hinabreichen; sie geben keine Anhalts-

punkte zu weiterer Vergleichung. Ferner findet man als große Selten-

heit eine Art, Pleurotoma Sotteri, gleichsam einen Fremdling aus

den marinen Schichten von Tortona und ('astell'Arquato vor, der

auch unseren marinen Ablagerungen fehlt.

Die grofk Menge der übrigen Mollusken zerlallt in zwei scharf

gelrennte Abtheilungen, welche nicht nur keine einzige Species, son-

dern sogar nur die einzige Gattung Cerithium gemein haben. Sie sind:

1. Conchylien, welche mit der marinen Stufe und

dem westlichen Euro|)a gemein sind:

ColmnbeUa scripta Bast.,

Murex siiblavatus Bast.,

Pleurotoma obtasangula Brocc,

Cerithium pictnm Bast.,

„ rubiginosum E i c h w.,

„ Hodosoplicatuvi Hörn.,

Bulla truncata Ad.?

„ Lajoukaireana Bast.,

Fragilia /'ragilis L i n n. ? -)

'J ük'se wurde erst kürzlich in dem Rissoa-riilireiideii lleriiiilser Teffel von (Utakriiig'

und OLer-Döhliuj; durcli Hrn. Auinfjer aiit'gefiiiideii.

') Hörn es. Mollusk. If. S. 81.
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Hieran sciillelU sich wahrscheinlich die Auster, welche mau in

Nußdorf, auf der Türkenschanze ii. s. f. öfters vorfindet.

2. C n c li

y

I i e n , welche weder in den t i e fe r e n m a r i-

nen Bildungen, nocii irgendwo in westlicheren Gegen-
den V r k m ni e n , s n d e r n zu d i e s e i- Zeit aus dem Osten
in die Gegend von Wien vorgedrungen sind:

Bucchmm dnpUeatnm Sow.,

„ Ver/ieuüi rb.,

Cerithium disjnnctum Sow.,

Trochns podoficns Du b.,

„ piciuü E i c h w.

,

„ fjuadristriatus D u b.,

„ papilla Eichw.,

Rissoft inflata Andrz.,

„ angtüata Eichw.,

Pnludina Fr<tuenfeldi Hörn. {^^ R. elongata Eichw.),

Solen snbf'ragilis Eichw.,

Mactra podolica Eicliw.,

Erv'dia podolica Eich w.,

Donax lucida Eich w.,

Tapes (jregaria Part s c h

,

Cardiwn plicahini Eich w.

,

„ ob.wletum Eichw.,

Modiola marginata Eichw..

„ Volhynicd Wxi'hw.

Au diese 19 Arten, welche samnit den Seesäugthieren den ost-

europäischen Charakter dieser Stufe bei Wien bedingen, schließt sich

noch Paludhia wimntata Frauen f. (= P. ;7//,s«7/a Eichw.), welche

lebend in gesalzenen Pfützen bei Odessa und an den Küsten des

kaspischen Meeres vorkommen soll ').

dj Die Rhizopoden. Herr Karrer hat mit großer Mühe die

Khizopodenfauna dieser Stufe einer besonderen Untersuchung unter-

zogen '), aus welcher hervorgeht, daß dieselbe in der Niederung

von Wien fast nur aus solchen Arten besteht, welche bereits in den

marinen Bildungen von Nußdorf, Baden u. s. f. vorkommen, daß

*) H örnes, a. a. (». S. .088.

2J Sit/aingsl>. \m'A. M. XLVUI.
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also die 50—60 Arien, welche bisher hier nachgewiesen sind,

geradezu als ein verarmter Rest der früheren Fauna anzusehen sind.

Sie verhalten sich so, wie die früher erwähnte, ersfo Ahtheiliing von

Mollusken (Columhella scripta n. s. w. ) ').

e) Die marinen Pflanzen. Sie sind nur durch einige sehr

unvollständige, der Nullipora ramouhsima ähidiche Bildungen ver-

treten, welclie nian znw eilen z. B. in Wiesen l>ei Mattersdorf antrifft.

Wenn man nun von der noch unvollständig bekannten Flora und

von den neuen, nur ans <ler Niederung von Wien bekannten Thier-

arten überhaupt absieht, so ergibt sich aus dieser Analyse ein Zer-

fallen der gesanunlen Bevölkerung <lieser Siul'e in zwei Hälften, welche

in Bezug auf ihre verticale und horizontale Verbreitung einander ganz

fremd gegenüberstehen.

Die erste Hallte umlalU die Bewohner des Landes, der stehen-

den süssen Gewässer, der Flüsse und einen Theil der Meeresbevöl-

kerimg, so z. B. Maftiodon a/igusiidens, Heliv Turo?iensis , Melanla

Eschari, Mnrex mhlavahis, CerUhium picium und die Rhizopoden.

Sie besteht aus Arten, welche weit über das westliche Europa hin

ausgebreitet sind, und sich auch in der unterliegenden, sog. marinen

Stufe vorfinden.

Die zweite lläll'l«'. lunfalU luu- einen Tlieil der Meeresbewohner,

und zwar die Seesäiiglhiere und die Mehrzahl der Conchylien , wie

Trochiis podolicus , Macira podolica. Dunux lucida, Modiola mar-

qiiiata u. s. f Diese Arten fehlen den unterliegenden marinen Bildun-

gen und fehlen zugleich dem gesannuten westlichen Knropa. Sie

erreichen in der Niederung von Wien ihre Westgrenze.

Wir unterscheiden daher im Allgenieincu iiiid nach Ausschluß

der wenigen ucikmi ihkI auf diese Stul'c und zugleich auf die Gegend

von Wien beschränkten Arten folgend(! Gruppen organischer Wesen:

a) eine persistirende Land- imd Süßwasserfauna;

b) einen sehr verarmten Überrest der früheren, reichen Meeres-

fauna;

c) eine neue, aus östlichen Ogenden eingedrungene Meeresfauna.

V) Ich muß darauf verzichten, von Heu Oslracoilen der ('eriUiieiischichd'ii m ,s|iretheii.

ila die einzige Arbeil, weitlie wir iihei- dieseliieii mui l'idf. It e ii i;> iiesitzeii, in die

.lahre 1847— 1849. also in eine Zeit t'älll, in welcher unsere Terliai'slureii nocii

nicht in so scharfer Weise von einander getrennt werden konnten. (Ahh. d. Freunde

d. iNalurw. Bd. Ul).
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Diese drei Elemente koniineii vereinigt in diesen Ablagerungen

vor, und es entstellt nun die Frage, in wie lerne man berechtigt sei,

dieselben als „die brackisclie Stufe" zu bezeichnen.

Als ich selbst diesen Ausdruck zuerst gebrauchte, hatte ich ge-

wisse typische Punkte, wie Hernais, Nußdorf und die tieferen Lagen

unserer artesischen Brunnen im Auge, wo hald die Sumpfschildkröten,

die eingeschwemmten Landptlanzen, bald die vielen kleinen Gohien

oder die Seesäugthiere, die kleinen Paludinen, die verkohlten Frag-

mente von Treibholz u. s. f. die Nähe des Einflusses süsser Wässer

verrathen. Für solche Punkte ist denn auch diese Bezeichnung ohne

Zweifel eine sehr zutreiTende. Andere Umstände, wie z. B, das Vor-

konmien von Auslern in gewissen Bänken zeigen dagegen , wie aus

den treftlichen Arbeiten Baers ') liei-vorgelit, ohne Zweifel auf

einen bedeutenderen Salzgehali.

Wenn man also diese Stufe als die brackisclie bezeichnet, so ist

der Ausdruck in soferne richtig, als keine andere Abtheilung unserer

tertiären Bildungen eine annähernd eheii so große Masse an bracki-

schen Einlagerungen umiaßt. Soliald man aber versucht, Vergleiche

mit außerhalb dieser Niederung liegenden Bildungen anzustellen, muß

dieser auf locale Erscheinungen gegründete Name verscliwinden , da,

wie wir bald sehen werden, für die weit ausgedehnten östlichen

Äquivalente derselben keineswegs die Anzeichen ljra<*kischer |]ildung

vorliegen.

Um nun einen solchen (jesammtnamen zu liesitzen, werde icli

küiirtighin iin Einverständnisse mit dem , um die Kenntniß der öst-

lichen Fortsetzungen so verdienten Herrn Bar bot de Marny, diese

gesammten Ablagerungen, nämlich unsere Cerithienschichten sammt

dem Hernalser Tegel , als die „sarmatische Stu fe" bezeiclinen,

und jene östlidie Fauna, zu welcher Mactra podülica, Doiiax fncida

u. s. f. gehören, die sarmatische Fauna nennen -).

h Bullet. Acad. inip. St. Feteishourg. IV, No. 1, p. 17 ii. folg.

-) iavfiop.ara«, Herod. IV, 21, insbesondere Ploleni. V, 0. Hitter, II, S37, 859, Georgi,

;ilt. (Jeogr. I, l.'iö, die Bewohner der astraetian.skiselien SIeppe am unteren Don bis

an die Wolg;» und »m Palus Mäotis.
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3. Abs c h n i 1 1.

Verbreitung gegen Osten.

a) Ungarn. Es ist nicht eben schwer, den Weg zu verfolgen,

aufwelchem die sarmatische Einwanderung bis in die Mitte des heutigen

Europa vorgedrungen ist. Gegen Schlesien hin findet man allerdings

keine Fortsetzung der entsprechenden Ahlagerungen, aber im Südost

treten sie nördlich und südlich vom Leithagebirge in unmittelbaren

Zusammenhang mit den Bildungen der ungarischen Ebene.

Man weiß, hauptsächlich durch die Bemühungen von Peters <},

daß zu jener Zeit Ungarn in zwei große Becken getrennt war, welclie

südlich vom heutigen Plattensee in der Niederung der Drau mit ein-

ander in V^erbindung standen, während der Anschluß des Bakonyer

Waldes an die nordöstlich i'olgendcn Höhenzüge sie im Norden und

Osten trennte. In diesen beiden Becken sind sarmatische Abhtgerun-

gen als ein mehr oder minder unlerhrochener Saum , wie in i\{iv

Niederung von Wien, bekannt. So treten sie, um nur einige Punkte

zu nennen, im westungarischen Becken im Norden in ausgezeiclmeter

Weise aul"~), dringen in die Bucht von Gratz bis Gleisdorf und über

Radkersberg bisMurau ein^), und tauchen da und dort im ungarischen

Flachland längs der steyrisclien Grenze auf*), stellenweise unmittel-

bar an krystallinische Gesteine gelagert, welche vereinzelt hervor-

Ireleii. Sie nehmen ferner Antlieil an dem Aufbaue des kroatischen

Tertiärgebirges, umziehen, theils als fester Cerithienkalk, (heils als

weiße Mergel das Pozeganer Gebirge in West-SIavonien i) und

konuneu in der südlichen Hälfte des Plattensees zwischen Zanka

und Akali zum Vorscheine«). Hier umziehen sie das Südende der

vom Bakonyer Walde, dem Vertes und Melegyhegy gebildeten Halb-

insel und linden so ihre Fortsetzung in das ostungarische Becken.

Westlich von Ofen dringen sie von Süden her noch einmal bis

über Zsambek und Vörösvar ins ältere Gebirge 7), ziehen über

1) Jahrb. G. R. A. vni, S. 326 u. X, S. Ö07, 509.

3) Kornhuber, Pießb. naturh. Ver. 1856, I, S. 41. — Stur. .Talirl). (,. R. A. 1S60,

Xf, Verh. S. 77—79.

8) Zollikofer, Jahrb. O. R. A XU. Verb. S. 12. — Stur, ebeiid. XIV, S. 443.

*) Stoliczka, ebeiid. XIII. S. 1—23.

5) Stur, ebeiid. XII, S. 294.

6) Hauer, ebeiid. XII, Verh. S. 84.

7) Peters, ebend. X, S. 509.

Sitzb. d. matbein.-uaturw. tl. LIV, lid. I. Abtii. 16
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Perbai, Tiiiiiye ') und Steinbruch bei Pest'-) in gioßer Enlwickeluug

über Acsa und westlich von Szirak in das Neograder Comitat: das

Bik- Gebirge, nördlich vonErlau, soll während dieses Theiles der

Tertiärzeit eine Insel gebildet haben s). Im Hernalh-Thale reichen

sie mindestens bis Göncs, südlich von Kascbau hinauf*). Die pflan-

zenreichen Tuffe von Erdöbenye und Tallya bei Tokaj und die mäch-

tigen analogen Gebilde des Vihorlat - Gutingebirges werden von

Hauer und Richthofen ebenfalls hieher gerechnet. In der Gestalt

von weißem, oft plastischem Thon mit Canlien, Fischresten und

Blattabdrücken, bald auch von Cerithiensandstein, finden sie ihre

Fortsetzung über Szeplak (am nördl. Rande des Resy- Gebirges),

Elesd(östl. vonGroßwardein), von dort thaleinwärts gegen Feketetö s),

und weiter im Süden bei Boros-Sebes 6). Nun dringen sie im Maros-

Thale nach Siebenbürgen über Kosesd bis Vajda-Hunyad und Broos

am Vorderrande des Mühlenbacher Gebirges ein^), und südlich von

Hermannstadt rechnen unsere Geologen die bituminösen Mergel mit

Pflanzen- und Fischresten von Szagadat und Thalheim hieher s).

1) Handtk eil, Jahrb. X, S. .»Je?— 569 u. XVI, S.o2— 56. Diese Aufsätze eiiüialten viele

wertiivolie Detailangabeii über die (iliederung; unserer Stufe bei Ofen. Das stellen-

weise Auftreten von Austern ist l)emerkenswerth, und ebenso aueb das Erscheinen

von ganzen Bänken, die von Spirolhni lituus Karr, zusammengesetzt sind. Diese

Gattung, welche früher ini( Uaplophraginium verwechselt wurde, scheint eine große

Verlireitung zu besitzen und es dürfte an vielen Orten bis in die aralocaspische

Niederung iiiii das rogeiistein-äbnlicbe Aussehen der Kalksteine iiirein massen-

haften Auftreten zuzuschreiben sein. Karrer unterscheidet uacii neueren Unter-

suchungen nur zwei Arten in diesen Schichten, \n\A lwut Spind, austriaca iV rh.

von Lapugy, Nußdorf, Pyrawaith und Nußdoif, vielleicht auch aus Tinnye und

Tot-Györk, und Spirol. lituus Karr., die einzige neue Art von Rhizopoden,

welche die sarmatische Stufe bisher geliefert bat, aus Perbai und Tut-Györk.

3) Szabo, ebend. XI, Verb. 44. — Peters, ebend. S. i09.

3) Wolf, ebend. X, Verb. S. 70.

*) Haszlinsky, ebend. 1851, II«. S. 146. — Haner u. Richthofen. ebd. 1859,

X, S. 399 u. folg.

5) Wolf, ebend. XI, Verb. S. 149; XII, Verb. S. 16.

«) Ambros, ebend. Xll. Verb. S. 20.

») Stur, ebend. XI, Verb. S. 114, 121. 144; Xll. Verb. S. 60.

^) Hauer, ebend. XI, Verb. 102; zahlreiche Angaben über das Eindringen in den

südlichen und westlichen Theil Siebenbürgens trifft man in Hauer und Stäche,

Geol. Siebenbürgens, S. 41, 244 u. a. a. 0. Bei Torma's südwestl. von Broos

scheint eine ähnliche unmittelbare Auflagerung auf marine Schiebten stattzufinden,

wie bei Kroisbach unweit Odenburg.
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Die sarmatische Stufe ist also bereits an zahlreichen Stellen

rings um beide ungarischen Becken bekannt. Die localen Abänderun-

gen, welche sie da und dort zeigt, sind allerdings sehr verschieden-

artig. So sehen Mir im südlichen Theile des östlichen Beckens weiße

Mergel eine größere Entwickelung erreichen, so stellen sich nach

Handtken da und dort Lagen ein, welche nur als Anhäufungen von

Rhizopoden anzusehen sind, so beginnen nach Szabo in Steinbruch

bei Pest Zwischenlagen von Bimsstein, während längs des Nordrandes

des östlichen Beckens trachytische Tufte von großer Mächtigkeit hin-

zugezählt werden.

Die Analyse der Fauna und Flora dieser Stufe in Ungarn gibt

ähnliche Resultate wie die Analyse der Vorkommnisse von Wien.

Die Landsäugethiere sind bis jetzt nur durch Mastodon aiigusti-

dens (von Steinbruch bei Pest) vertreten. Zu den eingeschwemmten

Mollusken des Landes gesellt sich Nacella pygmaea Stol. , welche

noch nicht aus der Gegend von Wien bekannt ist •)•

Die Landttora der sarmatischen Stufe ist in Ungarn viel genauer

bekannt, als in der Niederung von Wien 2), Bei Tokaj , wo die

Pflanzenreste mit sarmatischen Cardien vorkommen, bei Kremnitz,

wie bei Szagadat ist Castanea Kubinyi der bezeichnende Waldbaum

;

sie ist hier schon nach Stur aus dem Hernalser Tegel von Breiten-

see bei Wien genannt worden.

Heer führt als bezeichnend das Zurücktreten der tropischen

und subtropischen Formen an; während Eichen, Hainbuchen, Ulmen,

Planeren, Birken, Erlen, Pappeln, Weiden, Ahorn- und Nußbäume

namentlich aber auch Buchen und Kastanien den W^aldbestand

bilden , finden sich dabei nur noch einige weit verbreitete Cassien,

Acncia parschlugiana und Mimosites palaeogaea; die Laurineen sind

selten»). Diese Flora wird jener von Oeningen gleichgestellt, doch

1) Stoliczka, Jahrb. G. R. A. 1863, XlII, S. 6; Planurbis vennicularis Stol. kömmt

bei Wolfpassiiig: vor.

2) Die Flora von Erdöbenye und Tallya bei Tokay ist bescliriebeii von Ettings-

hausen, Sifzb. 1833, XI, S. 779 und von Kova'ts, Arb. geol. Ges. f. Ungarn

I. Bd. 1856; jene von Heiligenkreuz bei Kremnitz, ebenfalls von E tt i ngshause n

in den Abhandl. G. R.A., I, 3. Abth. ; jene von Szagadat und Thalheim von Andrae

in Abliandl. G. R. A. 18aö, il, 3. Abth. Über Alle hat Heer lehrreiche Vergleiche

angestellt in seinen Untersuchungen iilier das Klima der Tertiärländer, 1860.

3) Heer, a. a. O. S. 99.

16»
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fehlen ihr bis jetzt nicht nur die Palmen, sondern auch viele andere,

ein wärmeres Klima andeutende Gattungen , wie z. B. der Kampher-

baum.

Es treten in Ungarn vereinzelte Formen salziger Wässer auf,

welche der Niederung von Wien fehlen, so z. B. nach Stoliczka

Bryozoen und zwar eine Lepralia und eine der Cel/epora pontica

Eichw. nahe verwandte Art. Austern werden an mehreren Punkten

erwähnt, so von Peters, wie früher gesagt wurde, hei Hidas, von

Handtken bei Ofen und von Wolf an der nordwestlichen Seite

des östlichen Beckens. In so ferne darf man also wohl sagen , daß

der Charakter salzigen Meeres noch etwas mehr hervortritt als in

Wien, obwohl viele der littoralen Bildungen, wie z. B. die cardien-

führenden Schichten der Hegyalla. als brakisch anzusehen sind.

Bestätigt es sich, daß die Schichten von Szagadal ebenfalls hieher zu

zählen sind, so wäre fürdieV erlolgungdersarmatischen Einwanderung

insbesondere das Erscheinen einer {tontischen Form von Fischen von

Wichtigkeit. Die Gattung Morrlnta ist nämlich bisher nur in zwei

Arten im fossilen Zustande bekannt , und zwar Morrh. neglefinoides

Kner und Steind. ') von Pod Sused in Kroatien, wo sie in Gesell-

schaft von Meletta sardinites vorkommt, und Morrh. Szagadatensis

Steind.-). Beide Arten linden ihre nächsten Verwandten in ponti-

schen Arten, aber ich bin der Ansicht, daß die Ablagerungen von

Pod Sused mit Meletta einer tieferen Stufe, dem Schlier, zugezählt

Averden müßen, und daß, wenn Szagadat wirklich der sarmatischen

Stufe zufällt , hieraus eben hei-vorgeht, daß zu zwei verschiedenen

Epochen I\I(»rrhuen von heute politischem Charakter bis in die Ge-

wässer des heutigen Ungarn gedrungen seien.

b) Untere Donau, w e s tl i c b e s B \i ß I a n d . P o n t u s. Die

sarmatischen Ablagerungen setzen sich in den unteren Donauländern

lort, und obwohl es nach dem heutigen Zustande der Erfahrungen

kaum möglich ist mit Bestimmtheit die Punkte festzustellen, an wel-

chen die Verbindung der Gewässer stattfand, so kann es doch nicht

dem geringsten Zweifel unterliegen , daß eine solche vorhanden war.

Wahrscheinlich bestand eine Communicalion über Belgrad und im

Gebiete der Morawa. Hier hat z. B. Bou»' nördlich von Kragujewatz

V) Denks.-hr. 1863, XXI, S. 34, Taf. V, Fi;,^. 2.

') Sitzuiigsb. 1863, XLVil. S. 130, T:if. II, Fig.
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sandigen Kalkstein mit Ceritlt. pictum, Tapes gregaria u. s. w. an-

getroffen und mit vollem Rechte den Ablagerungen von Nexing bei

Gaunersdorf gleichgestellt ')• Weniger sicher gestellt scheint mir

bis heute ein westliches Vordringen gegen Albanien 2), während das

Fortziehen durch die Dobrudscha vielfach nachgewiesen ist.

Es gehören hieher die von Spratt in der Bucht von Varna und

in dem weichen Kalkstein von Baljik gesammelten Conchylien^) und

Peters hat die Existenz sarmatischer Schichten an mehreren Punkten

der Küste des schwarzen Meeres sichergestellt *). Es scheint als habe

der Balkan auf eine weite Strecke hin die südliche Begrenzung

gebildet; die südlich von demselben folgenden Tertiärablagerungen

enthalten eine wesentlich andere Fauna ^j. — Von besonderer Wich-

tigkeit sind die von Peters gebrachten näheren Angaben über die

Fauna dieser Ablagerungen in der Dobrudscha. Nicht nur fehlt jede

Spur mariner Ablagerujigen unter der sarmatischen Stufe, sondern

es fehlen in dieser selbst, so weit die Beobachtungen reichen, auch

jene Arten, welche bei uns aus den marinen Bildungen aufsteigen,

so insbesondere die Cerithien. Peters unterscheidet hier einen

unteren, unmittelbar dem Grundgebirge aufgelagerten Kalkstein mit

Tapen gregaria, Troch. Podolicus, Troch. ßeuumonti, Bucc.

duplicatnm und Cardien, und über demselben Thone mit Mactra

podollca und Ervilia podoUca, welche unseren obersten bivalven-

reichen Schichten von Gaunersdorf und Atzgersd(n-f entsprechen

werden.

Man kann also, von dem westlichslen Punkte beiOber-Hollabrunn

aus, diese Stufe durch den alpinen Theil des Wiener Beckens, durch

das westungarische, das ostungarische und das untere Donaubecken

bis an das Schwarze Meer verfolgen. Im Allgemeinen steht die Ver-

theilung dieser großen Becken in Übereinstimmung mit dem heutigen

Gebiete der Donau , doch erfolgt die Verbindung derselben unter-

einander nicht dort, wo die Donau heute sich durch Felsspalten

1) Esquisse geol. de la Turquie d'Eiir. p. 71.

3) Ebend. p. 80, Sitzungsb. 1864, XLIX, S. 184.

3) Quart. Journ. ge'ol. Soc. 1857, XIII, p. 82.

4) Anzeiger d. kais. Akad. d. Wissensch. II, 1865, S. 152.

5) Vergl. Spratt, Oii the fresh water deposits of Euboea the coast of Oiewcc ;iiid

Salonicbi, Quart, Journ. XII! , p. 177; .Tenkins, Brack, foss. from Crete and

Ihe aiicient Mediterr. Quart. .lourn. of Science, July, 1864.
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drängt, wie bei Waltzen oder Orsova, d. h. nicht nach den» Laiife

des Flusses, sondern an anderen Stellen.

Vergeblich versucht man diese Kette von Becken von der

Niederung von Wien aus nach Norden zu verfolgen. Fast ganz aut

die alpine Hälfte desselben beschränkt, enden die sarmatischen

Ablagerungen im südlichen Mähren dort, wo die nördlichen Neben-

zonen der Karpathen, diesen Tlieil der Niederung abschließend, aus

dem Hiigellande aufsteigen.

In dem außeralpinen Streifen, der zwischen den Ostabbängen

der devonischen Gebirge Mährens und den Karpathen hinzieht und

über den Kohlenfeldern bei Ostrau so wie über den marinen Tertiär-

bildungen von Wieliczka sucht man umsonst nach Spuren der sarma-

tischen Stufe '). Sie fehlt aber auch noch viel weiter nach Osten,

denn auch die längs des Steilrandes von Rawa, Zolkiew. Lemberg,

Zloczow und Brody auftretenden Tertiärschichten gehören ohne

Ausnahme älteren Stufen an ^), und der südlich von Brody unter den

marinen Schichten in Begleitung von Kolile vorkommende braune

Thon enthält wohl das weitverbreitete Ccrith. pictnm, aber keinen

einzigen der sarmatischen Typen. Erst bei Sereth in der Bukowina

trifft man wieder auf diese Formen ^) und von hier an treten sarma-

tische Ablagerungen wieder in großer Entwicklung auf. Die Art und

Weise, wie sie sich weiter durch das südliche Rußland hin längs dem

Nordrande des Schwarzen Meeres bis an das kaspische Meer er-

strecken, ist in der jüngsten Schrift des Herrn ßarbot de Marny
aus eigener Anschauung geschildert worden*) und das Ergebniß

seiner mühevollen Reisen ist vor Allem eine richtigere Gliederung der

sogenannten Steppenkalksteine gewesen.

Man sieht jetzt unsere sarmatischen Bildungen von \'olhynien

und Podolien, wo sie Eichwald vor Jahren schilderte und die

meisten der typischen Conchylien benannte, durch Bessarabien, wo

ihr Petrefactenreichthum bei Kischenew lange bekannt ist, in das

1) In (lieser Gegend betrachlet Heer die Flora von Swoszowice als übereinstimmend

mit jener von Tokaj und Szagadat. Sichere Reste sarmatischer Conchylien sind

mir jedoch von hier noch nicht bekannt.

2) Stur, Jahrb. G. R. A. , 1839, X, S. 127.

3) Stur, ebend. 1860, Xf, Verb. S. 79.

*) Sltzungsber. 18GG, LIII.
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Gouvernement Kherson und in die Gegend von Sebastopol ziehen i).

iJas Rudiment der nördliehen Nebenzone des Kaukasus, welches die

Südspitze der Krim bildet, zeigl uns ein Stück des nördlichen

Ufers.

Im gesammten südlichen Rußland tritt zugleich aus den zahlreich

vorliegenden Beobachtungen eine lür die Reurlheilung dieser Stufe

höchst wichtige Thatsaclie in übereinstimmender Weise hervor, und

diese besteht darin, daß diese Ablagerungen hier nicht mehr, wie in

Nieder-Österreich, in Ungarn oderVolhynien, inCroatien und Serbien

auf der nächstälteren Stufe, dem Leithakalke, sondern wie in der

Dobrudscha unmittelbar auf viel älteren Gebirgen, seien es die Kreide-

formation oder krystallinische Gebirge oder der aufgerichtete Außen-

gürtel des großen taurischen Gebirgszuges, ruhen. Schon südlich

von Mohilew am Dniester tritt dieses Übergreifen der sarmatischen

Stufe ein, wie Herr Rar bot de Marny hervorhebt, und man kann

hinzufügen, daß auch iji dem ganzen östlichen Verbrei-

tungsbezirke des sarmatischen Meeres dasselbe einen

Raum eingenommen hat, welcher zur Zeit unseres

Leithakalkes noch festes Land war.

Für die Gouvernements Kherson, Ekatherinoslaw und das Land

der Don 'sehen Kosaken ergibt sich dies am deutlichsten aus den von

Lewakowski mitgetheilten Beobachtungen ^j. Bei Berislaw, am

rechten Ufer des Dniepr, unterscheidet man den oberen, porösen

Muschelkalk (den Steppenkalk von Odessa) nni Paludind acluitinoi-

äes u. s. f., und unter demselben den harten, oolithischen Kalkstein

mit Maclra u. s. f., welcher hier die sarmalische Stufe vertritt.

Einige Werst jenseits der Berda taucht der Granit hervor. Im Norden

erstrecken sich die sarmatischen Bildungen nach Vol k n ers Angaben

bis in die Gegend von Nikopol, wie es scheint auch bis Grigoriewka

an der Konka (zwischen Melitopol und AlexandrowskJ. An den Don-

ij In der Krim sind sie vieU'aeh in den hekannten Werken von Hnot, Uemidot'f,

Dubois de Montpereux, Honimaire de Hellu. A. besehrieben worden ;

eine Anzahl von Conchylien von eben daher wurde in neuerer Zeit von ßailey

mit neuen Namen belegt (Quart. Journ. XIV, p. 133); Hörn es hat die Überein-

stimmung- der meisten von ihnen mit unseren sarmatischen Arten gezeigt. Von der

Halbinsel Kertsch hat sie Ab ich erst kürzlich wieder erwähnt (Jahrb. 0. R. A.,

1864, XIV, S. 119J.

3) Bull. Soc. Mose. 1861, XXI, I, \>. 46;)— 480.
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müniliingen, bei Taganrog und Hoslow, simi sie seil lange bekannt 'j.

Vom Norden her ziehen sie bis in die Gegend von V^ossnessensk am

Bug, dann zwisciien EHsabethgrad und Ekatheriiioskjw und weiter-

hin bis an die Südgrenze des Gouvernement Ekalherinoslaw herab 2j.

cj Caspi- und Aral-See. An der Wolga hat man ähuHche

Abhigerungen noch nicht angetrolFen, sondern rulien von Ssarepta

und Zaritzin bis nach Astraclian hinah jüngere Schichten mit Dreia-

seua unmittelbar auf älterem Gebirge 3j in Folge eines Übergreil'ens

dieser jüngeren Bildungen gegen Nord, V(m dem es auch schon i»i

westlicheren Gegenden einige Anzeichen gibt.

In der Kalmückensteppe dagegen und an beiden Seiten des

Kaukasus finden sich unsere sarmatischen Ablagerungen in großer

Entwickelung und stellenweise mit einem großen Beichthume an

bezeichnenden Versteinerungen vor. So treten sie z. ß. am Tsehalon

Chamur, dem südlichen Ende des llülieiizuges Ergeni *) auf, wo die

Opoka (der Kreidemergel) als das nächstältere Glied genannt wird,

und bilden, wie es scheint, ein wenig unterhroelienes Baut! längs

dem Nordfusse des Kaukasus. iVIan führt sie hier ganz besonders in

der Umgegend von Stawropol, am Plateau von Temnolesk (Ahichj^J.

bei Aigin'i, Nowoselzi, Blagodornaje (Bar bot de Marny)ß}, dann

am Terek und am Sulak (xVhichJ mid bis Derben! im«l Tarkn hinaii

(Eich wald) an. Am Schach-Üagh erreichen sie nach Abi ch die

außerordentliclie Höhe von 7170 engl. Fuß^J.

An einzelnen Punkten, wie bei Temnolesk, kennt man Buvcinnm

daplU'dtuni (^^ bticcatnm), Hacc. VenteniUi, Macira podolica, Car-

dium obsoletiun (=^ protracltun) , Canf. ji/ifuitiuii (^=^ FitloniJ,

Modiuld maryiiKdd u. s. 1".; an anderen dient die vielgestaltige

Mactra podolica als das wichtigste Leitfossil; nirgend alter nennt

1} Ein Profil derselben findet \\va» /.. B. in Mmrli. Verii. Keys., Kussia and the

Ural niount. I, p. 29G.

2) Ein Bild dieser Grenze gibt H elin er sen 's geol. Karte von Rußland, 1863; die

Grenze ist hier bis nahe an die Ostkiiste des Azow'schen Meeres herabgezogen.

^) Barbot de Marny. Beschreibung d. Asfrachanskisch. oder Kalmückensteppe,

Petersb. 8». 1863; S. 49.

*) Ebend. S. 78.

5) Bull. Acad. St. Petersb. 1853, VIII, p. 335. Note.

^) Beschreibung u. s. w. S. 84 und folg.

') Abich, Prodromus einer Geol. der kaukas. Länder. 4". 1858, S. l.')2 w. folg.

Pogg. Annal. 1849. Bd. 76, S. 153.
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man jene Coiicliylieii, welche bei uns der sarniatisclieii und der

nächstlieferen Stufe geniein sind.

Am Südahhange des Kaukasus zeigen sie sich sowohl im Fhiß-

gebiete des Rinn , als auch, di<' granitischc Wasserscheide iWs

Meskischen Gebirges überschreitend, weitliin unter dem Flachlande

zwischen Kur und Jora , in den ossetischen (lebirgen nach Abich
bis zu ÖU93 engl. Fuß aufsteigend '). Es fand also das sarmatische

Meer sein südliches Ufer erst an den armenischen Bergen.

In den weiten Gegenden zwischen Aral und Caspi sind die sar-

matischen Ablagerungen vielfältig nachgewiesen. Am Vorgebirge

Tüb-Karagan liegen sie als rosenrothe Kalkbänke auf der Kreidetor-

mation ~) und sie nehmen einen wesentlichen Antheil an dem Aufbaue

der Hochebene des Ust-Urt, welche bekanntlich den größten Theil

des Raumes zwischen den beiden großen Binnenseen einnimmt.

Hielier gehört ohne Zweifel der von Ssewerzow und Bors-

zczow 3) am Nordrande dieses Plateaus angeführte rosenrothe, grob-

körnige Sandstein mit Muscheln. Dieser wird hier als das tiefste Glied

der Tertiärformation genannt, lagert unmittellter auf der Kreidefor-

mation und tritt bis zur Quelle des Akssai , südlich von der Stelle, wo

sich der Tschassan verliert, also südwestlich von dem Ende der

Muchodjar-Berge auf, welche, aus älteren Gesteinen bestehend, das

südliche Ende des Urals bezeichnen. Das nächst jüngere tertiäre

Gebilde, ein Muschelconglomerat, welches dem caspischen Kalksteine

wohl mit Recht gleichgestellt wird, liegt nach denselben Beobachtern

am Plateau des Dshil-Tau unmittelbar auf i\r\- Kreidclormation, so

daß hier gegen Norden dasselbe Übergreifen dieser jüngeren Stufe

über die sarmatischen Bildungen angedeutet ist, welches wir durch.

Lewakow skiin Süd-Rußland, durch B a r b o t d e M a r n y und Andere

an der unteren Wolga kennen gelernt haben.

IJ Eilend. S. i;iO und lolg. Die Versleiiieningeii von D.segwi in Inieietien h;it

Eiehwald selioii vor längerer Zeit mit den podolischen Vorkommnissen identi-

ficirt; vergl. z. B. dessen Lcthaea Boss. III, S. 511 und folg.

2) Eichwald, Karst. Areli.1830, II, S 36— 63; Helmersen, Bull. sc. Acad.

Pe'tersI). VII, No. 10; Karelin. Erman's Arch. 1842. S. 214; Baer. Casp

Studien , IV. Bull. Acad. St. Petersb. XV, 18Ö7, p. 80 und a. a. 0.

3) Bull. Acad. Petersb. II, 1860, S. 193 — 207: ancb Ssewerzow. ebeiid. iV.

1861, S. 483—487.
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Längs dem Ostraiule dts Ust-Urt, wo beim Bi-mmeii Atki-Kaiidi

der aus organischen Körperclien gebildete Rogenstein vorkömmt, wel-

chen wir an so vielen Punkten aus dieser Stufe kennen '), hat Basi-

ner die sarmatische Stufe bis in das Gebiet des Oxus verfolgt 2j. In

diesen Gegenden sind es nach llelmersen zumeist lichlrothe Kalk-

steine mit Tapes gregarid, (Crassate/la dissifd}, Ervilia und Mac-

6'rt, zuweilen auch C«/Y/iMy/< und Solen, aus denen sie zusammen-

gesetzt ist. Am Westufer des Aral erscheint als nächst jüngeres Glied

südlich vom Busen Karatamak in der Gestalt niedriger Hügel ein

gelblich-grauer Mergel mit Cardinni edule und PaludiiKt nchutinoi-

des, während am Fusse der Hochebene des Ust-Urt das Flachland

gegen Chiwa aus den jüngsten Bildungen mit Card, rnsticmn, Neri-

tinn lihirata u. s. f. besteht. Es ist höchst wahrscheinlich , daß man

noch weiter in der Richtung gegen Bokhara früher oder später sar-

matische Fossilien kennen lernen wird sj.

d) Übersicht. So weit also, bis an den Oxus, erlaubt uns

die Ausdauer der Reisenden, die sarmatische Stufe mit vcdler Sicher-

heit und einer seltenen Beständigkeit ihrer petrographischen und

paläontologischen Merkmale zu verfolgen. Dieselben zweischaligen

Muscheln, welche diese Ablagerungen an der Türkenschanze l>ei Wien

erfüllen, kennzeichnen sie auch am Ust-Urt; die lichtrothen Kalkstein-

bänke, welche in Atzgersdorf zwischen den mehr gelbgeJärbten und

muschelreicheren Bänken herausgebrochen werden, um als Bausteine

nach Wien gebracht zu werden, dienen als Bausteine in Stawropol

und finden sich am Tüb-Karagan und an den Ufern des Aral wieder;

es ist sogar nach den neuesten Zusammenstellungen Bai-bot de

1) Dieser Rogenstein hat seiue eigeiilhümlielie Literatur. So /.. ß. Puseh Karst.

Areh. ?, 1829. S. 42, ßiich. ehend. II«, 1830, S. 128; M ur c h i so n, Geol.

Trans. Hl, 397; iMurcl). Vern. Keys. Russ. and Ural, I, p. 294 aus Unter-Steier-

mark , Ungarn und Süd-Rußland; Ahich, Prodrom S. 131, von Temnolesk bei

Stawropol mit hohlen Foraminiferenschalen. Die Beobachtungen von Ilandtken

und Karr er über diesen Gegenstand sind bereits erwähnt worden.

2) Helmersen in Basin er's Naturw. Reisen. Chiwa, 8^. Petersb. 1848, S. 277,

279 u. a. a. O.

3) „Das Land, welches sich vom Norden des Oxus gegen Bokhara ausbreitet, besteht

aus einer Aufeinanderfolge niedriger Rücken von weichem
,

gelblichem Kalkstein,

zuweilen oolithisch, mit einer oberflächlichen Bekleidung von losem

Schotter, wechselnd mit Lagen von hartem Thon". Lieut. Burnes in d. Proceed.

geol. Sog. Vol. H, 1833— 34, p. 10.
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Mariiy's »j nicht uiiwahrsclieinlich, dalS man in diesen östlichen

Gegenden, wie bei Wien, libei" den härteren Kalkbänken, eine durcli

Bivalven und zwar im Osten durcli Mactra podolica besonders aus-

gezeichnete Unteral)tlieilunw der sarmatischen Stute unterschei-

den lernen wird. Von den bescheidenen Ulern des Göllersbaches bei

Ober-Hollabrunn unter 33 45' östlicher Länge bis an den Ostrand des

Ust-Urt und den Oxus zieht sich also aus der Mitte von Europa eine

gleichmäßige Ablagerung, die unzweifelhafte Spur eines zusammen-

liängenden Meeres, bis in die Steppenregion Vorder-Asiens. Im Süden

ist dieses Meer begrenzt vom Balkan und den armenischen Hochlän-

dern, Es bespült ringsum den Kaukasus und erreicht die taurisclie

Halbinsel. Im Westen sendet es einen vielfach gegliederten Arm in

die heutigen Üonauländer, erfülll das untere Donaubecken, beide

Hälften Ungarns, den alpinen Theil der Niederung von Wien und

reicht sogar eine kleine Strecke weit über den versunkenen Nord-

rand der Alpen hinaus. Gegen Nordwest brandet es an dem großen

transsylvanischen Vorgebirge und reicht bis in die Bukowina , zu-

gleich weithin die Ebenen Beßarabiens und Volhyniens deckend.

Das nördliche Ufer zieht durch den südlichen Theil des Gou-

vernements Ekatherinoslaw und südlich von Ssarepta und Astrachan,

so daß bei der außerordentlichen Längenerstreckung, welche bedeu-

tender ist als die Entfernung von Gibraltar zu den Dardanellen, den-

noch die Breite allenthalben eine verhältnißmässig geringe ist. Dabei

folgt die Hauptrichtung dieses großen Meeres so sehr den Breiten-

graden, daß die südlichste Gegend, in welcher seine Ablagerungen

nachgewiesen sind (am Kur), nicht unter den 40., die nördlichste

(in Volhynien) kaum bis an den 5L Breitengrad reicht. Dieser Um-

stand gibt zugleich die Möglichkeit einer sehr gleichartigen Fauna

von einem Ende bis zum anderen.

Die Ausdehnung des Meeres ist gegen Ost und Nordost aber

sicherlich eine noch viel größere gewesen. Die mir vorliegenden

sicheren Nachweisungen erreichen allerdings im Norden am Tchassai

und im Süden am Oxus ihr Ende, aber der Umstand, daß die Ablage-

rungen am Ostrande des Ust-Urt in freiem Abbruche gegen den Aral

enden, läßt nicht daran zweifeln, daß, mag nun die Entstehung des

Hochplateaus welchen Ursachen immer zuzuschreiben sein, das sar-

matische Meer keinesfalls hier seine Abgrenzung fand.

1) Sitziingsb. k. Akad. d. Wissensch, 1866. Llll.
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Wir sind noch nicht im Stande zu sagen, wie weit es die Ebenen

von Cliwärizm gegen Süd und wie weit es gegen Ost das turanische

Tiefland deckte, aber man darf wohl annehmen, daß es gegen Nordost

über die Wüste Karakum und das Gebiet der nordiisth'ch folgenden

Binnenseen das Flußgebiet des Tobol erreichte und mit nordischen

Gewässern in Verbindung stand. Dem nordwestlichen Theile des Aral

stehen hier zunächst die aus älteren Gesteinen Jtestehenden niedrigen

und felsigen Berge Muchodjar, und südöstlich von dem großen Bin-

nensee tauchen am Oxus in dem niedrigen Höhenzuge Schichodjeili

Diorit, Urkalk und andere ältere Gesteine, ähnlich jenen des Ural

auf i). Zwischen beiden liegt der Aral und gegen Ost die weite

Steppe.

Es haben uns Murchison, Verneuil und Keyserling eine

ebenso lebendige als lehrreiche Schilderung jenes großen Binnensees

der Vorzeit gegeben, welchen sie als den „Aralo-caspischen" bezeich-

neten. Nach den Angaben von Reisenden und mitgetheilten Hand-

stücken zweifelten sie nicht an seiner Erstreckung bis Chiwa und an

den Aral; die niedrigen Steppen gegen Ost ließen sie aber vermuthen,

daß erst die westlichen Ausläufer des Hindu-Kusch und die Berge der

chinesischen Tartarei das Ufer desselben gebildet hätten ~y

Früher schon, aber nicht weniger entschieden, hatte Hum-

boldt die Ansicht ausges[»rochen, „daß vor der Zeit, welche wir die

historische nennen, in einer Epoche, welche den letzten Erd-

revolutionen sehr nahe liegt, tier Aral-See ganz inbegrilTen gewesen

sein mag in dem caspischen Meere , und daß damals die große

Depression Asiens (die turanische Concavität) ein weites Binnen-

meer gebildet haben mag, welches einerseits mit dem Schwarzen

Meerein Verbindung stand, andererseits aber, durch mehr oder

minder breite Furchen, mit dem Eismeere und den Seen Telegoul,

Talas und Balkhasch" s).

Daß Murchison und seine Begleiter es unterliessen, von einer

solchen Communication des Binnenmeeres mit der offenen See Nord-

Asiens zu sprechen, erklärt sich daraus, daß ihnen in diesen öst-

ij H e 1 m e r s e 11 in B a s i n e r 's Reise. S. 262. 294.

2) Russia and Ural mount. p 297, 310.

3) Asie Centrale, II. p, 293. Ausführlich ist diese Frage auth schon behandelt in den

Fragm. asiiit. I, |). 44 — 47 und 93— 93. wo M. de Gens als der erste Urheber des

Gedankens an eine einstige Verbindung des Aral mit dem Eismeere genannt win!.
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liehen Gegenden nur jene laciistre, durch den Mangel jeder rein

marinen Form in hohem Grade ausgezeichnete jüngere Fauna näher

hekannt war, welche sie eben die aralo-caspische nannten.

Um so gerechtfertigter aber ist die Annahme einer solchen

offenen Communieation mit nordischen Wässern für die sarmatische

Stufe, welche dieselben Autoren, wo sie ihnen, wie bei Taganrog.

genauer bekannt war, sorgfältig als eine untere, miocäne Meeres-

bildung von den lacustren aralocaspischen Ablagerungen zu trennen

bemüht waren, welche sie mit Recht den Schichten von Radkersburg

in Steieimark gleichstellten, und welche, wie uns eben neuere

russische Forscherlehren, unter den lacustren aralocaspischen Bil-

dungen bis an den Aral reicht.

Man muß sich mit um so größerer Bestimintheil für eine solche

V^erbindung mit dem nordasiatisclien Meere aussprechen , als eine

Communieation mit dem Mittelmeere nicht wahrscheinlich ist. Die

sarmatische Fauna steht im Osten der Mittelmeerfauna gerade ebenso

fremd gegenüber, wie bei Wien der Fauna des Leithakalkcs. Ihre

Heimat ist offenbar eine andere; sie ist jenseits des Aral, im nörd-

lichen Asien zu suchen.

4. A b s h iii 1 1.

Erscheinungen, welche den Beginn und. welche das

Ende dieser Stufe kennzeichnen. Allgemeine Schlüsse.

aj Charakter und V^erbreitung der vorhergehenden

Stufe. Bei Wien lagern die sarmatischen Schichten auf Bildungen

von rein marinem Typus, welche neben einigen subtropischen eine

sehr große Anzahl lebender Mittelmeereonehylien umschließen, und

welche überhaupt eine weitaus größere Ähnlichkeit mit <ler heutigen

Conchylienfauna besitzen , als die nächst jüngeren sarmatischen

Ablagerungen. Diese selben Ablagerungen, als deren eigenthümlich-

stes Glied man die Nulliporenriffe mit den großen Arten von Clype-

aster ansehen kann , bilden auch in vielen Theilen Ungarns tind

Siebenbürgens die unmittelbaren Vorgänger der sarmatischen Bildun-

gen , und ihnen stellt man mit Recht die conchylienreichen Lagen

Volhyniens und Podoliens gleich, welche auch dort von denselben
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sarrnatisclieii Scliicliteii hedeekt werden. Weiter im Osten ändert

sich jedoch die Sachlage.

Wir wissen, wie gesagt, durch Peters i), daß in derDobrudscha

diese nächstältere Schichte fehlt und die sarmatischen Schichten

unmittelbar auf älterem Gebirge ruhen. Östlich von Mohilew am Dnjestr,

so lehrt uns Barbot de Marny in Übereinstimmung mit vielen

älteren Beobachtern, fehlt bis an den Aral hin unter der sarmatischen

Stufe, so weit unsere heutigen Erfahrungen reichen, ebenfalls jede

Spur der nächstvorhergehenden Stufe des Wiener Tertiärgebirges.

Im Gouvernement Ekatherinoslaw bildet Granit die Unterlage,

am Ergeni und am Tüb-Karagan die Kreideformation, und erst am

Fusse des Ust-Urt kommen wieder marine Tertiär-Schichten zum

Vorschein.

Eine Voluta wurde schon längere Zeit im nördlichen Theile der

Hocheliene vereinzelt aufgefunden 2^ , eine größere Anzahl von

Conchylien wurde kürzlich von Abichs) und Trau tschold *)

beschrieben, und mau kann aus diesen Arbeiten die Gewißheit ent-

nehmen, daß auch diese Ablagerungen viel älter seien, als der Nulli-

porenkalk von Wien 5).

Im Süden lehnen sich die sarmatischen Schichten an den

Rand des taurischen Gebirges und dringen stellenweise tief in die

^) Anzeiger d. kais. Akad. d. Wissenseh. II, 1863. S. 132.

~) Helraersen in Basiner's Reise, S. 273, Taf. III. Fig. 3.

8) Beitr. z. Paläoutol. des asiat. Rußl. Müm. Petersb. VJ. Ser. Tome VIU, 1838.

*) Petief. V. Aral-See. Bull. soc. nat. Mose. 1839.

*) Tritun flandricum und Pleurot. Selysi dürften die höcliste der vorhandenen Ahlagc-

rungen kennzeichnen. Unter den wenigen, von Ab ich als niioeän angeführten

kri^w (Rosteil. Sowerbyi, Turrit. subangulata , Isoc. multicostatu) ist nur eine,

Turrit. subangulata, welche den betreffenden Schichten von Wien zukömmt, da sie

aber mit Arten wie Fusus longaevus , Rostell. fissuiella, Natica epiglottina u. s. w.

angeführt wird , hat man gewiß auch hier eine viel ältere Schichte vor sich.

Trautschold weist mit Recht auf die Ähnlichkeit von Card. Aralense und dem

bis in die Schichten von Loibersdoif reichenden Card, cingulatum G o 1 d f . hin,

ohne jedoch die Arten zu identificiren und fügt von jüngeren Arten nur Dental.

Badense Partsch hinzu, das aber als identisch mit Dent. striatum Desh. ange-

führt wird. Unter diesen Umständen können am Ar.'tl nur eocäne und oligocäne

Bildungen als nachgewiesen gelten. — Die pflanzenführenden Schichten an der

Quelle Kye in der Kirgisen-Steppe werden von Heer der unteren Süßwasser-

Melasse (Solzka) gleichgestellt; Untersuchungen u. s. w. S. 110.
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Thäler des Kaukasus, aber Äquivalente unserer nächst älteren Stufe

sind noch nirgends aufgefunden.

An allen Stellen der weiten Depression also, an welchen vom
Dnjestr und der Dobrudscha bis an den Aral die Unterlage der sar-

matischen Stufe bekannt ist, verräth sich eine Lücke, und der Beginn

dieser Stufe bedeutet daher den Eintritt des Meeres über große

Strecken trockenen Landes, ein Übergreifen, welches in Bezug auf

seine räumliche Ausdehnung noch weit großartiger ist, als jenes,

welches von Beyrich in Norddeutschland als der Beginn der oligo-

cänen Ablagerungen angesehen wii-d.

Diese Thatsache tritt noch schärfer hervor, sobald man einen

Blick auf die abweichende Verbreitungsrichtung unserer nächst älte-

ren Tertiärschichten wirft.

Schon in der Dobrudscha, sagten wir, liegen sarmatische Schich-

ten unmittelbar auf älterem Gebirge. Bi'i Constantinopel dagegen

lehren uns die neuesten Veröffentlichungen Tchihatcheff's ') wohl

in der Gegend des Sees von Derkos weißen Kalkstein mit Kamni-

muscheln, Austern, Heliastraea Ellisiana und lieusshtna, Astiaea

Burdlgalensis und Phyllocoetiia Verneuili kennen, welcher mit

Recht als der Vertreter einer Miocänbildung von pelagischem Ur-

sprünge angesehen wird, aber vergebens sucht man hier nach siche-

ren Spuren der sarmatischen Stufe. Was noch von Rumilia), von

Sinope s) und anderen Punkten der Südküste des schwarzen Meeres

bekannt geworden ist. trägt bei weitem mehr den Stempel der nächst-

folgenden lacustren Ablagerungen an sich. Nirgends ist bis heute am

Südrande des Pontus die sarmatische Stufe mit Sicherheit bekannt,

aber auch die älteren marinen Bildungen, welche etwa jenen von

Derkos vergleichbar wären, seheinen auf dieser Linie östlich vom

Hosphorus noch nicht bekannt zu sein.

Es wird hinreichen, in Bezug auf die westHchen und südlichen

Theile Klein-Asiens einzelne Punkte hervorzuheben, ohne daß ich auf

eine Besprechung der gesammten vorliegenden Literatur eingehe.

V) Le Bosphoip et Constaiitinople, S«. Paris, 1864, S. .'»1.S «. folg-.

2) Ebend. S. .'J.'ig.

3) Hamilton, Quart. Jouiti. geol. soc. V, 1849 p. 373 ; auch die später auzufüb-

I enden blauen gyps- und salzfübrenden Mergel Armeniens scheinen hier nahe an

die pontische Küste /.u freJen.
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In Griechenland und im griechischen Archipel kennt man wohl

verschiedene marine und lacustre Bildungen, aber keine von ihnen

gleicht der sarmatischen Stufe. So fehlt sie auch auf Cos, auf Rho-

dos u. s. w. , von wo wir sehr eingehende Beobachtungen besitzen.

An der kleinasiatischen Küste sind vor Allem die von Spratt und

Forbes in Lycien gemachten Wahrnehmungen zu erwähnen')

Marine Tertiärbildungen, welche jenen von Bordeaux und Turin

gleichgestellt werden, finden sich hier in gestörter Lagerung vor,

als Ränder von Auswaschungsthälern, während in den Thälern selbst

eine Süßvvasserbildung mit horizontalen Schichten lagert.

Zwei Fossilien werden aus dieser letzteren erwähnt, und zwar

eine neue Paludina und der sonderbare Lymimcus AdelinaeY ovh.

(= Adel'nm ehuja)!^ Cantr.), welche erst kürzlich einen nahen Ver-

wandten in den sieJxMibürgischen rongerienschichten gefunden hat').

Diese seihen marinen und lacustren Ablagerungen sind es,

welche Tchihatcheff in Carien angetroffen hat^), wo sie ein

weites Gebiet in der Gegend von Melassa einnehmen, gegen Ost

jedoch bei Davas, also wohl an den Abhängen des Boz Dagh, eine

Grenze finden. Nördlich davon nennt uns derselbe Reisende mitten

im Festlande, bei Denizly im oberen Flußgebiete des Maeander, dem

Steppenkalk vergleichbare Schichten mit „Vi'itc'ricardm'"^}, wäh-

rend er an der Südseite des Sees von Buldur blauen lacustren Thon

und Sand und weiterhin weißen Kalkstein mit Kieselknollen antraf.

Von hier wird eine kleine Congeria (C. Bidduroism Arch.) mit

Paludiiien angeführt'^) und der weiße Kalkstein findet vielleicht seine

Fortsetzung in jenen ausgebreiteten Lagen von jüngerem tertiären

Süßwasserkalk von ähnlicher Beschaffenheit, welcher die weiten

Steppen Lycaoniens und die Gegend vou Siwas in Rumelien bildet.

Pluiiorhis, Lymnat'.HK, Paludina, Mefanopsis und ähnliche Fossilien

werden von hier angeführt, aber inClits was an die sarmatischen

Conchvli<'n niühnt.

1) Tiiivels in Lyiia. M, p. 172 u. folg.

^) Lyiiiu. nobilis Reuss, Fossil, v. Arbegpn, Jahrb. G. R. A. Sitzg. vom 30. März

1866.

3) Bull. soc. gt;ol. 1834, XI, p. 393 u. folg.

*) Bull. soc. geol. 1830, VII. p. 419.

5) Bull. soc. ge'ol. 1834, XI. p. 400.
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Mächtige und ausgedeliiite Massen von versteinerungsreiehen

Ablagerungen der mittleren Tertiärzeit legen sich im südöstlichen

Theile Klein-Asiens auf die Nummulitenformatioii und auf älteres

Gebirge, bilden beträchtliche Hühenzüge von Ermenek bis Karaman,

und reichen um die Südseite des Bulgar Dagii in das Cydnus-Thal.

Tchihatcheff, welcher uns auch aus diesen Gegenden gute Be-

schreibungen geliefert liat <), deutet auf die Localisation der Faunen

einzelner Fundorte hin, und dies so wie das häufige Auftreten von

Ostren crassisshiui, Echinol. Linkii u. s. f. lassen vermuthen, daß

mehrere Stufen mariner Tertiärablagerungen hier vorhanden seien.

Es dringen diese Ablagerungen nordwärts bis Hudli in Karamanien

vor, dessen Conchylienfauna, zuerst durch Hussegger bekannt

geworden, nach Hauer's Untersuchungen den Vorkommnissen von

Steinabrunn gleichsteht-). Im Cydnus-Thale erscheinen unter ihnen

pflanzenführende Schichten, welche in das Niveau der Flora von

Sotzka fallen s), also jenen der Quelle Kye in der Kirgisensteppe weit

im Norden gleichstehen.

Über das nordöstlich von Hudh ausgebreitete wüste Land

besitzen wir leider keine sicheren Angaben, doch fehlt es nicht an

Anzeichen, daß die versteinerungsreieben marinen Schichten sich in

dieser Richtung fortsetzen*). Im armenischen Hochgebirge erschei-

nen sie in Höhen von 7— 8000 Fuß wieder. Von hier hat Abich in

einer trefflichen Abhandlung s) zwei Gruppen mitteltertiärer Gesteine

kennen gelehrt, und zwar die Gruppe der bunten Sandsteine und der

gypsführenden Mergel, und den Supra-Nummulitenkalk. Die beschrie-

1) BuU. soc. geol. Vll, 41S ii. Mg.; für die Fossilien Aichiac, ebend. 1861, XVIII,

S. 332 u. folg-.

2) Berichte d. Freunde d. Naturw. IV, 1848, S. 312. Von Tarsus iiat mir erst kürzlich

wieder Dr. Kotschy eine Anzahl bezeichnender Miocänfossiiien mitgetheilt.

3) Unger, Sltzungsber. d. kais. Äkad. d. Wissensch. XI, 1833, S. 1076.

*) Die wichtigste mir bekannte Angabe ist folgende: „Das Hochland erstreckt sich

längs dem Laufe des westlichen Euphrat aufwärts, über Bghin und gegen Kaniak,

wo Kalkstein eine schöne Schlucht bildet, durch welche der Strom fließt. Dem

älteren grauen Kalkslein aufgelagert, kommen Bänke eines weißen, kalkigen

Gesteins von weicherer BeschalTenheit vor, welches in mineralogischer Beziehung

eine große Ähnlichkeit mit dem Calcaire Grossier, oder Grobkalk des W iener

Beckens hat, und Austernschalen enthält". War. Smyfh, Mines of the Tau-

rus in the Pashalik of Diarbekr. Quart. Journ. geol. Soc. I, 1843, p. 338.

5) Über das Steinsalz in Armenien. Me'm. de l'Acad. de St. Petersb. VIII, 18.37.

Sitzb. d. mathcEn.-uaturw. Cl. LIV. Bd. I. Abth, 17
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beneii Versteinerungen des Supra-Nummulitenkalkes entsprechen den

marinen Bildungen des südlichen Klein-Asien und den bei Wien unter

der sarmatischen Stufe liegenden marinen Schichten. Es ist eine sehr

bezeichnende Thatsache, daß Abich weder in Georgien noch in den

Thälern des südlichen Gehänges des Kaukasus, in welchen sarmati-

sche Ablagerungen vorkommen, je den Supra-Nummulitenkalk aufzu-

finden vermochte (ebendas. S. 23), den er vom Urmia-See, von

Maku, Karakilissa und Bajazid , so wie von der Hochebene von

Erzerum beschrieben , und dem Calcaire Moellon des südlichen

Frankreichs verglichen hatte. Die Verbreitungsbezirke der Bildungen

von mittelmeerischem oder subtropischem Charakter und jener von

sarmatischem Charakter bleiben also auch an dieser Stelle getrennt

und wir müßen nach diesen Beobachtungen annehmen, daß zwischen

dem Kur und dem Araxes sich die Beschaffenheit der mittelterti.Hren

Bildungen vollkommen ändere.

Die Untersuchungen von Loftus über Persien *) zeigen, daß

die gyps- und salziuhreiide Gruppe mit gleichen Merkmalen, dem

Tigris folgend, bis in das Gebiet des persischen Meerbusens reiche,

und da und dort ist auch der Supra-Nummulitenkalk bekannt 2). Hier-

durch ist aber eine für das Verständniß unserer Meeresbildungen

wichtige Thatsache geboten , indem sich zu den bisher bereits er-

mittelten südlichen Verbindungen des damaligen Mittelmeeres nun

noch eine directe Verbindung mit dem persischen Meerbusen gesellt.

Der Gesammtcharakter derjenigen Meeresbildungen , welche bei

Wien unter den sarmatischen Schichten liegen, ist in der That ein

so vorherrschend mittelmeerischer, daß man z. B. die mit Hudh ver-

glichenen Muschelbänke von Steinabrunn geradezu als das Ergebniß

eines Vordringens von Mediterranwässern in die heutigen Donauländer

ansehen kann. Die mit vorkommenden subtropischen Formen ver-

rathen wohl eine Bereicherung der Fauna durch südliche Verbindun-

gen, aber diesen Gesammteindruck zu verwischen sind sie nicht im

Stande. Diese unsere Mediterranbildungen nun iinden, wie durch die

eben angeführten Thatsachen und durch die paläontologischen Unter-

suchungen von F r b e s, Hauer, A r c h i a c , M i c h e 1 i n, U n g e r und

Abich sichergestellt ist, ihre Fortsetzung durch Carlen und Lycien

1) Qui.rt. Journ. XI, 1853. S. 247— 344.

2) Abich, Steinsalz in Armenien S. 24, 23.
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auf der Insel Cypern, in Cilicien und Karanianien, am oberen Euphrat,

erseheinen im armenischen Hochgebirge wieder, und reichen durch

die mesopotamische Niederung bis an den persischen Meerbusen.

Obwohl sie , wie bereits erwähnt wurde, wahrscheinlich mehrere ver-

schiedene Stufen der mitteltertiären Schichtengruppe umfassen, ist

doch der Gesammttypus ihrer Faunen ein gemeinschaftlicher und von

dem sarmatischen Typus verschieden. So ist, um nur ein Beispiel zu

erwähnen, in den meisten Fällen ihr Reichthum an Strahlthieren, und

zwar an Korallen und Echinodermen ein beträchtlicher, während aus

sarmatischen Schichten, gerade wie aus dem heutigen Pontus, noch

kein Strahlthier mit Sicherheit bekannt ist. Die Gattung Clypeaster

gibt in dieser Beziehung bemerkenswerthe Daten. Ihr Verbreilungs-

hezirk reicht heute um die ganze Erde, doch fehlt sie den euro-

päischen Wässern. Diese Unterbrechung des Verbreitungsbezirkes

ist aber von jüngerem Datum und noch zur Zeit unseres Leitha-

kalkes lebte diese Gattung im ganzen Mediterrangebiete bis über

Wien herauf. Es reicht hin, die Fundorte einer einzelnen Art nach

Michelin«) aufzuzählen, um in dieser Liste eben so viele Bestäti-

gungen der bisherigen Behauptungen zu finden

:

„Clypeaster gibbosas M. de Serres (Michelin, p. 120, 121).

Miocän. Cordova (Spanien) , Montpellier, Nizza, Insel Corsika,

Kalksburg, Rauchstallbrunn und Wöllersdorf (bei Baden, Öster-

reich), Insel Greta, Taurus-Gebirge und Russisch-Armenien."

Diese Kette von Vorkommnissen deutet aber eine V^erbreitung

an, welche von jener der sarmatischen Wässer ganz und gar ver-

schieden ist. Während nämlich die sarmatischenSchichten

ihreFortsetzung gegen Osten über denCaspiundAral-
See haben, finden die Ablagerungen von mittelmeeri-

schem Typus ihre Nordgrenze längs der Südseite Klein-

Asiens gegen Hudh und Tarsus, reichen nordöstlich

über Erzerum hinaus und durch die Flußgebiete des

Tigris und E u p h r a t g e g e n den persischen Meerbusen.

b) Charakter und Verbreitung der nächstfolgenden

Stufe. In den Donauländern, wie im Gebiete des Pontus und der

östlichen Binnenseen liegen auf der sarmatischen Stufe Ablagerungen,

welche lacustren Ursprunges sind. An mehreren , hier bereits ange-

1) Monogr. d. Clypeastres t'oss. Meui. soe. geol. , t. ser. turne VU, p. 101 u. folg.

17*
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deuteten Stelleu, wie z. ß. an der unteren Wolga, reichen sie nörd-

lich über den Verbreitungsbezirk der sarmatischeii Stufe hinaus, ins-

besondere breiten sie sich aber südlich vom schwarzen Meere und in

einem großen Theile des griechischen Archipels über Gegenden aus,

welchen die sarmatische Fauna fremd bleibt. Es ist nicht unwahr-

scheinlich, daß die Süßwassergebilde des inneren Klein-Asiens hieher

zu zählen seien.

F. V. Hauer hat es vor einiger Zeit versucht, die Übereinstim-

mung dieser lacustren Bildungen durch Mähren, Nieder -Österreich,

Ungarn, Siebenbürgen und Serbien bis an das schwarze Meer nach-

zuweisen i). Zu den damals bereits bekannten Beziehungen ist eine

Anzahl neuer getreten, so das Auftreten der Cardien der Krim in

Ungarn 2), das Auftauchen von Melanopsis Bonei auf der Insel Cos s),

die auffallende Übereinstimmung der Säugethierreste von Pikermi bei

Athen und von Baltavar in Ungarn, das Auffinden von ähnlichen reif-

tragenden Paludinen in Croatien, wie sie Forbes aus den Süßwasser-

schichten von Cos beschrieben *) u. s. f. Alle diese Ablagerungen

sind vor Allem ausgezeichnet durch die Abwesenheit jeder Spur einer

echten Meeresbildung.

Auf das sarmatische Meer ist also durch das ganze südöstliche

Europa hin eine vielfach gegliederte Kette großer Binnenseen gefolgt.

Die Ablagerungen, welche sie uns zurückgelassen haben, möchte ich

nun allerdings niciit als eine einzige ununterbrochene Bildung, son-

dern vielmehr als eine Gruppe von Bildungen aulfassen, da aber Ver-

änderungen einesjeden solchen mehr oder minder selbständigen Beckens

nicht nothwendig der Zeit nach zusannnenfallen, mit ähnlichen Verän-

derungen des nächsten Beckens, so daß z. B. das Trockenlegen eines

höher und mehr landeinwärts liegenden Beckens viel früher erfolgen

mag, als das (\e& nächst tieferen, muß man hier die Ansamndung einer

viel größeren Anzahl von Beobachtungen abwarten, bevor eine chro-

') über die Verhreitung der liizersdorfer oder Con<jerlenscliieliteii in Oslerr. ; Jahrb.

G. R. A. 1860, XI, S. 1— 10.

*) Hörues, Molliisk. U, Card, planum Üesh. S. 196; Card. se)iii.siilcatiim Rouss.

S. 197; Card. rdentttUim Ocsh. S. 2üO.

*) Jeiikins, Quart. ,Journ. of Seience , I, 1864, p. 413— 421. Die hier gegen

Spratt und Fo rbe s gegebene Deutung- der Lagerungsverhältnisse halte ich für

irrig.

*J Travels in Lycia, II, p. 203.
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nologisclie Vergleichung der einzelnen Unterahtheihingen versucht

werden kann.

Die Verseliiedenarligkeil , welche in den Veränderungen einer

solchen Kelte von Binnenseen eintreten kann, verräth sich aber am

deutlichsten in dem verschiedenartigen heutigen Zustande dieser

Becken. Während die östlichsten ihren Binnensee-Charakter his in

die Gegenwart bewahrt baben, ist die ponlische Niederung dem Meere

anheimgefallen, sind die westlichen zu festem Lande geworden, in

dem die Wasserflächen des Neusiedler und Plattensees kaum einen

Vergleich mit den Binnenseen der Tertiärzeit zulassen , und im grie-

chischen Archipel tinden sich sogar gehobene jüngere Meeresbildun-

gen über den lacustren Schichten vor.

Im griechischen Archipel sind also mitteltertiäre, marine Schich-

ten von mittelmeerischem Typus bedeckt, von lacustren Ablagerungen

und stellenweise von ihnen durch Discordanz getrennt i); an ein-

zelnen Orten erscheinen hier über den lacustren Ablagerungen noch

einmal jüngere Schichten von mittelmeerischem Typus, In den caspi-

schen Gegenden liegen lacustre Ablagerungen auf solchen mit der

sarmatischen Fauna. In Bessarabien liegen die sarmatischen Schich-

ten auf solchen von mittelmeerischem Typus. In Ungarn und bis

Wien decken sich alle drei Hauptgruppen, und liegt auf den marinen

Schichten mit bereicherter mittelmeerischer Fauna die sarmatische

Stufe und auf dieser die lacustre Gruppe.

ej Schluß. Die ältere Anschauung von der durch die einzelnen

Stufen der Tertiärformation statthabenden allmählichen Annäherung

an die Fauna der Gegenwart hat ihre Berechtigung, sobald man die

Aufeinanderfolge der Erscheinungen im Großen betrachtet. Sie ver-

liert ihre Berechtigung und führt öfters geradezu zum Irrthume, wenn

man rücksichtslos die vorhandene Procentzahl lebender Arten als ein

Mittel zur relativen Altersbestimmung nahestehender Stufen anwendet.

Große Veränderungen sind zuweilen von dem vorübergehenden Er-

scheinen eines fremden ElenuMites begleitet, welches keine procent-

mäßige Vergleichung mit dem Vorhergehenden zuläßt. Die bis in das

Mittelmeer hinab nachweisbaren Einwirkungen der Diluvialzeit auf

die Meeresfauna geben hievon ein gutes Beispiel, und ähnlich verhält

es sich mit dem Erscheinen der sarmatischen Fauna bei Wien.

1) Sprattand F o r b e s . Travels inLycia, p. 173.
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Von den 8— 9 älteren Concliylienarlen, welche hei uns den

sarmatischen und den tiefer liegenden Schichten gemein sind, kom-

men viele, wie Cer. pictum, Cer. rubiginosiim , Cer. nodosopli-

cntum, Murex sublavatns, mit den Nei-itinen in den hrakischen

Einschwemmungen unserer mittelländischen Bildungen vor. Colum-

hella scripta und die Pleurotomen entsprechen mehr dem salzigen

Wasser, ohwohl wir auch gerade diese Sippen zuweilen in braki-

schen Schnüren in den älteren Stufen vorlinden. Wenn wir nun auch

diese kleine Gruppe als einen Bruchtheil der früheren Meeresfauna

ansehen wollen, muß doch hervorgehohen werden, daß alle die man-

nigfaltigen , oft großen und reichverzierten Arten von Colins, Cij-

praen, Voluta , Cassidariu, sogar die vielen Vertreter von Fusns,

Turritella u. s. f. sammt allen Pteropoden und Brachiopoden, Echino-

dermen und Korallen, hei uns mit dem Eintritte der sarmatischen

Wässer verschwunden sind. Diese 8—9 Arten sind es, welche die

frühere Bezeichnung der sarmatischen Stufe als „hrakische Stufe

von Wien" einigermaßen rechtfertigen. Sie hositzen aber alle eine

geringere Verbreitung gegen Osten; schon in iler Dobrudscha fehlen

nach Peters die Cerithien und die ausführlichen Listen, welche wir

von einzelnen östlichen Fundorten , wie z. F>. von Temnolesk odei'

Stawropol besitzen '), fiihren nicht eine einzige dieser Arten an.

F)ie 19 bei uns in der sarmatischen Stufe zum ersten Male er-

scheinenden Arten setzen dagegen zum größten Theüe Aveit gegen

Osten fort und unter ihnen befinden sich alle Leitfossilien des Ostens,

wie Maclra podolica, Dnna,v lucida, Cardinm pUcatum , Modiola

marf/innta u. s. f. Es sind dies 10 Gastropoden und 9 Bivalven.

Die einzige, mit der vorhergehenden Gruppe gemeinschaftliche Gat-

tung ist Cerithimn; am stärksten ist Trochns, und zwar durch vier

Arten vertreten. Obwohl auch hier jede reichere Verzierung, jede

entfernte Anmahnung an den Formenreichthum der vorhergehenden

Stufe fehlt, kann man doch nicht behaupten, daß diese 19 Arten von

brakischem Charakter seien. Allerdings aber zeigen einzelne von

ihnen, wie Macfrn podolica und Tapes yregaria, jenen Polymor-

•) 15 iirb nt (l e IVl iirn y , Reise in die Astraeliaiisk-Steiipc ; Selihilitabelle. Allerdiiigs

(liiri'te sich vielleicht Cer. Cattleyue Bail. von SebastojK)! auf unser Cer. riihiyino-

sian zurück i'iiliren lassen. Das Auftauchen von Pleurotomen in diesen Gegenden

erinnert an Plevr. Sotteri und Plcitr. Doderleini Lei Wien.
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phisrnus der Schale, welcher so oft das Zeichen ungewohnter Lehens-

bedingungen ist.

Man darf jedoch vermuthen, daß sie auch nicht Bewohner des

tiefen Meeres gewesen seien. „Die zweite oder Laminarien-Zone,

sagt Edw. Forbes hei Beschreilmng der britischen Meeresfauna »),

reicht von der Ebbe bis zu 15 Faden hinab. Die Gattungen Lacuna

(mit einer einzigen Ausnahme), Calyptruea, Aplysia, Scrobicularia

und Do/tax reichen in unseren Wässern nicht unter diese Zone.

Risson, Chiton, Bvllu, Trochus, Mactra, Venus und Cardium haben

hier ihr Maximum." Dies entspricht am nächsten dem Ge-

sammtcharakter der 19 ausschließlich sarmatischen
Conchylien, in denen man wohl mit Grund die Fauna der

Laminarien-Zone eines nördlich gemäßigten o d e r s o g a r

b r e a 1 e n Meeres erkennt.

Diese 19 sarmatischen Arten sind ohne Ausnahme erloschen.

Die kleine PtfZ«^/«« immutata Frfld., welche mit ihnen gefunden

wurde, soll in gesalzenen Tümpeln bei Odessa und am caspischen

Meere noch leben. Unter den 8—9 älteren Arten können nur Bulla

triuicuta Adams und Fragilia frngilis Desh. als noch lebende

Arten angesehen werden, und gerade das Vorkommen dieser beiden

Arten ist noch zweifelhaft und auf jeden Fall nur ein sehr verein-

zeltes. Pleurot. Sotteri, welche eine eigenthümlicli isolirte Stellung

in dieser Fauna einnimmt, ist ebenfalls erloschen. Unter diesen

29—30 Arten dieser Stufe ist also mit Ausnahme der nicht rein

meerischen Pahulina immutata und der nicht mit hinreichender

Gewißheit nachgewiesenen Bulla truncata und Fraf/ilia fragilia

keine lebende Art bekannt, und sind insbesondere jene häiifigen Ceri-

thien und Trochiden, die weit verbreiteten Arten von Mactra, Ervi-

lia, Tapes, Cardium, Moiiiola u. s. f. ohne Ausnahme erloschen.

Dennoch liegen die Bänke, welche diese Fauna umschließen, allent-

halben über jener Gruppe, deren Faunen ich als solche von berei-

chertem Mittelmeertypus ansehe , und in denen zahlreiche , noch

lebende Arten vorkommen. So beschreibt Hörn es aus Steinabrunn,

Nikolsburg und Kienberg zusammen 395 Arten mariner Gastropoden,

unter denen 81, also 20 1/3 Procent lebender Arten sind, und aus dem

Tegel von Möllersdorf, Baden und Vöslau 254 Arten, unter welchen

') Forbes and G o d w i n - A u s t e n, Nat. History of Ihe Europ. Seas, p. 244.
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sicli f)8, oder 23 Prncent noch lebender Arien befinden. Obwohl
nun die Mehrzahl dieser ö8 leitenden Conchylien von

Bade n u. s. w. auch unter den 81 1 e b e n d e n Arte n v o n

Steinabrunn ii. s. \v. enthalten ist, ist docii bis heute

keine dieser Arten mit hinreichender Bestimmtheit in

d e n j fi n g e r e n s a r m a t i sc h e n Schicht e n n a » h g e w i e s e n,

deren m a r ine F a u n a wir als eine fr e m d e u n d erlösche n e

anzusehen haben.

Es entsteht nun die schwierige Frage, welche Tertiärablage-

rungen des westlichen Europa man als die chronologischen Äquiva-

lente der sarmalis<'hen Stufe anzusehen habe. r)as einzige Pleurotoma

Sottcrii, \>elcl)es, ohne in {\c\\ tieferen Schichten Itekannt zu sein,

die sarmatischen Vurkommnissti mit jenen von Caslell' arquato undTor-

tona verbindet, dürfte für sich iiiclil hinreichen, um eine ähnliche

Frage zu lösen, und so sehen wir uns auf die allerdings in ziemlicher

Mannigfaltigkeit bekannten Vorkommnisse des Landes oder süsser

Wässer beschränkt, welche auch weiter gegen West bekannt sind.

Es steht fest, daß die Ereignisse, durch welche aus den Oonau-

ländern die mittelmeerischen Wässer abgeschieden und die sarmati-

schen Verliindungen hergestellt wurden, nicht gleichzeitig eine eben so

durchgreifende Wirkiuig auf unsere Landsäugethiere ausgeübt haben,

sondern daß auch danach noch Maf<tod. angnsHdetts, Auchilh. Aurelia-

7iense und andere Thiere unserer ersten Fauna ViU'kommen '_). Erst

nach dem Sclilusse der sarmatischen Stufe, erst in den lacustren Bil-

dungen erscheinen Mastod. loiigirostris, Nippoth. yracile u. s. f, und

es folgt schon hieraus, daß die sarmatischen Bildnngen älter sind als

jene von Eppelsheim, Cucuron u. s. f. Sowohl die Landflora als auch

die Landsäugethiere stimmen dagegen nu't jenen von ()ningen überein,

welches, ebenfalls älter als der Dinotherien-Sand, dabei jünger ist

als die Meeresmolasse, welche den größten Theil unserer verschieden-

artigen marinen Mediterranbildungen umfassen dürfte. Es ist jedoch für

den Augenblick nicht möglich, mit größerer Schärfe eine Parallele zu

ziehen, da, wie gesagt, alle bezeichnenden Conchylien unserer sarmati-

schen Stufe bei Wien dieWestgrenze ihresVerbreitungshezirkes finden.

Der Eintritt der sarmatischen Stnfe bedeutet also für uns eine

bedeutende Senkung des südlichen Rußland, welche die Wässer des

') Sitziingsber. XLVU, f. Abtlilg. S. 306 — .3.'J1.
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iiördlicheii Asiens über das Gebiet des Aral hereinti'eten ließ, gleich-

zeitig auch die Ahtrenming der jetzigen Donaiiläiider vom Mittel-

meere, welches bisher das zu einem Archipel aufgelöste xMittelenropa

in vielen Armen dnrclizogen hatte, und die Ausbreitung der asiatischen

MeercsiVuMia bis über Wien hinaus. Die fjandbevölkerung ist davon

ziemlich unbehelligt geblieben: ob das Fehlen gerade der Ptlanzen

wärmerer Klimale in der Flora von Tokaj hiemit zusammenhängt,

müssen spätere Beobachtungen lehren.

Dieses E r e i g n i ß ist zugleich die E n t s t e h n n g d e r

weiten t n r a n i s c h e n Niederung, welche s e i t j e n e r Zeit

so fremdartig mitten in der alten Welt steht. Der Kaum,

welchen das sarmatische Meer einnahm, ist bis auf den heutigen Tag

das Sammelbecken der größten europäischen Flüsse, und an zahl-

reichen Beispielen kann man bis in die heutige Fauna (z, B. bei den

Stören) den Einfluß der östlichen Communicationen nachweisen,

welche über das Gebiet des sarmatischen Meeres her erfolgt sind.
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